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Bergmanniſches Journal. 
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I. 


Ausfuͤhrliche Befchreibung 
des 


Pferde-Goͤpels 
auf der Grube Neuer Morgenſtern Erbſtolln am 
Muldenberge bey Freyberg. 


se Einleitung. 


a der frenbergifchen Bergamts-Revier bee 
finden fic) gegenwartig gwangia Pferdegspel, die 
im @angen gwar einander abulich, aber im eine 
gelnen betraͤchtlich von einander verfdieden find. 
Die Verſchiedenheit derfelben ift theils in dev 
Grofe theils in ber Bauart gu fuchen. Die Groͤße 
eines Gopels richtet fic) nach der Tiefe des Grus 
bengebaudes, und nad) der Menge der in einer 
gewiffen Zeit aus zufoͤrdernden Gange oder Berge, 
und may Fann fie nad) gewiffen angenommenen 
Verhaͤltniſſen aus der Sange des Schwengels, als 
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wovon die Gréfe der uͤbrigen Mafchinentheile 
abbangt, beurtheilen, Von obgenannter Zahl 
der Pferdegdpel duͤrfte ohngefaͤhr die Haͤlfte ſeyn, 
deren Schwengel 10 big 1 Ellen fang iſt; ein 
Drittel, deren Schwengel12 bis 14 Ellen Sange - 
Hat; und das uͤbrige Sechftel, deren’ Schwengel | 
15, 16und mehr Elfen halt. Unter letztern ift der 
Meuglic und Drey Eichner Goͤpel der groͤßte, 
als deffen Schwengel 22 Ellen lang ift.*) Die 
Bauart, das zweyte Stic wodurch ſich die hier 
ſigen Pferdegdpel von einander unterſcheiden, 
richtet ſich theils felbft wieder nad) der Groͤße dere 
felben, theils nach dem Locale der Grube, theils 
aber aud) nad) andern Umftanden, 3. B. ob der 
Goͤpel nur jum einftweiligen Gebrauche, oder fir 
immer gebauet wird. Man hat Goͤpel mit einem 
ſteinernen Zreibehaufe und einer gefchloffenen bis 
unter das Dach ebenfalls fteinernen Gspelfaues 
andere wiederum, deren Kauen zwar aud) ges 
ſchloſſen find, brigens aber. nebft dem Treibes 
Haufe gang aus Holze beftehen; und noc) aridere, 
‘bey weldhen nur der Korb mit einem leichten 
- Dache verfehen it, die andern außerhalb dem 
Treibehauſe befindlichen Theile aber frey ſtehen. 
Einer 


H Ans gemachten Erfahrungen wollen dic Peattifer. bes 
Haupten, dab diejenigen Gipel, iwo dee Schwenel t2 
Cen lang it, die defen Dienfe teifen, 
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Einer von den beften Pferdegspeln der frey⸗ 
berger Bergamesrevier if der Neu Morgenſter⸗ 
ner Pferdegdpel, ob er gleid) nur von mittlerer 
Grofe ift, indem deſſen Schwengel 12 Ellen Hale: 
denn da felbiger einer der neueften und nur. erft 
vor zwey Jahren erbauet worden ift, fo hat man 
alle bis gu dieſer Qeit durd) Theorie und Praxis 
vor nothig befundene, nunmehro als Requifita 
eines guten Pferdegdpels geltende Vorrichtungen 
Haber angubringen gefucht. Hoffentlich duͤrfte 
alfo eine ausfuͤhrliche Befehreibung deffelben mane 
chem praftifdyen Bergmanne nicht gang unwifle 
Fommen ſeyn. ‘a 


Ehe id) sur Beſchreibung der eingelnen Theile 
uͤbergehe, will id) vorhero evft eine Furge Uiberfiche 
bes Ganjen vorausſchicken. 


Um eine ierfantige fenfrechtfiehende Spille 
ober Welle A Fig. 1 2 und3,*) deven unterer Bas 
pfen auf einem fefteingemauerten Stocke B ftebet, 
beren oberer hingegen zʒwiſchen gwen Angewaͤgen 
C fo auf zwey Seiten an die beyden Goͤpelſparren 


Gb a. D bee 


*) Gen. diefen drey Figuren, davon dte rte die Maſchine 
im Geundeiffe, die 2te nach der langen Geitenanfict, 
und die zte nach det FursenGeitenanficht, oder parallel 
mit dem Streichen des Schachts, voritellet, find einers 
dep Theile wit cinesley Buchfaben bemertlich emacht. 
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D befeftiget find, auf der dritten Seiten aber vers 
mittelft der Hauptbalfen E ihre Vefeftigung am 
Gopelhaufe F haben, fich bewegen Fann, ift ein , 
zylindriſcher fogenannter Korb Gangebradht. Von 
dieſem Gépelforbe gehen zwey Seile H iiber die 
Balancirgewichte Lund die Seilſcheiben K bis-an 
den Treibeſchacht L. An dem einen Ende eines 
jeden Seils ift eine prismatiſch geſtaltete Treibe⸗ 
tonne M angehangen. .- Die beyden Seiltrimer 
find dergeftale auf dem Rorbe aufgewunden, daß 
wenn die eine Tonne auf dem tiefiten Punfte des 
Treibeſchachts, (auf dem Fuͤllorte) angelangt ift, : 
bie andere uͤber Tage fic) befindet, und wenn die 
eine Tonne im Herausgehen begriffen ift, die 
andere hineingehet, und bende fich in der halben 
Liefe des Schachts begegnen. Damit aber diefe 
Tonnen einander. im Schachte nicht hindern, fo 
rollet eine jede mittelft eiferher Walzen auf gwey 
Straßbaͤumen aa und bb, Das weehfelfeitige 
Auf: und Miedergehen der Tonnen wird dadurd) 
bewirft, daf man an dem Schwengel N mittelft , 
der Deichſel O und der Wage P gwen Pferde ane 
Gefpannet,-folche fo lange nach der einen Seite 
Herumtreibet, und dadurch das eine Geil auf dem 
Korbe fic) auf⸗ das andere aber abwinden laͤßt, 
bis die volle Tonne herausgezogen, die leere hin⸗ 
gegen 
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gegen hinein gelaffen ift, die Pferde dann wie⸗ 
derum fo lange in der entgegen gefebten Nichtung 
herum treibet, und. dadurch das andere Seil auf 
dem Korbe fid) auf- das erfte aber abwickeln 
lift, bis die vorhin leere, jetzt volle Tonne here 
ausgesogen, die vorhin volle, jet aber ausges 
ſtuͤrzte Tonne hineingelaffen iſt. 


Das Ausftirgen der Tonne wird dadurch ere 
leichtert, daß felbige mittelft der Hangnagel c woe 
von auf jeder Seite derfelben einer ift, auf den 
Streichbaͤumen Q noch iber das: Schachtgeviere 
R herausgehet, und ſich da in den Stuͤrzhacken 
d fangt. 


Die beyden am Sehwengel angebrachten Setz⸗ 
hoͤlzer e und k, wovon allezeit das vorwarts ge⸗ 
richtete auf den Schwengel aufgelegt, das ruͤck⸗ 
waͤrts ſehende aber nachgeſchleppt wird, verhuͤten 
das Zuruͤckgehen der Maſchine, und erleichtern den 
Merden das Stillehalten, wenn waͤhrend dem 
Treiben ein Hinderniß einfaͤllt. Noch iſt bey die⸗ 
ſem Goͤpel ein Bremswerk, welches aus der ſoͤh⸗ 
ligen Bremsſtange g, der ſenkrechten Bremsſtange 
h, dem Lenkkreuze i, der ſoͤhlig fortgehenden Brems⸗ 
flange k, der ſenkrechten Bremsſaͤule |, und den 
ſchwebenden beyden Bremsfaulen mm mit ten 

936 3 ange, 
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angeſchraubten Bremsſtuͤcken nn beftehet, anges 
bracht; vermittelſt deffelben fann man, wenn 
wider Vermuthen die volle Tonne vom Seile abe, 
ſpringen und die Pferde nebſt dem Treibeknechte 
in Gefahr fein follten, vom Schwengel beſchaͤdi⸗ 
Get gu werden, die ganze Maſchine ſogleich sum 
Stilleſtehen bringen, desgleidjen Steine, Hols 
und andere ſchwere Maffen, weldye die Pferde 
nicht wiirden erhalten fonnen, in die Grube hans 
gen und iiberhaupt die Mafchine ſtets in der Ges 
walt haben. 


Die ausgefdrderte Maffe wird aus der Tonne 

in einen vierrdderigen Hund S geſtuͤrzt, und mit 

leichter Mahe auf einem von Straßbaͤumen vor⸗ 

gerichteten Hundelaufe T, welcher vor dem Trei⸗ 

behauſe fich theilet, entweder bis auf den Sturge 

plag der Erze U, oder bis gu dem Haldenfturge V 
transportiref. , 





Erfter Theil. 
Beſchreibung des eigentlichen Gspels, 


§. 1, 
_ Die Gdpeliwelle A hat 12 Ellen 12 Boll *) 
Hehe; ift unten 22 Zoll, oben 21 Zoll ins Gee 
jviere 


*) Yn dee gansen Beſchreibung wird Leipziger Maas 
verſtanden. 


— 
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viere ſtark. Sowohl an dem untern’ als obern 
Ende iſt fie in einer Laͤnge von 18 Zollen rund und 

zwar coniſch gearbeitet. 
§. a, 

Der obere Zapfen abcd Fig. 4 iff von ges 
goffenem Cifen, Die Warze e ift zylindriſch gee 
ſtaltet, 5 ofl fang, und im Durchmeſſer eben fo 
ſtark; das Herz de laͤuft nad) der Welle hinein 
coniſch ab, iff 18 Zoll fang, und Halt gu Ende 
bey e nod) 3 Zoll in: Durchmeſſer; das Bleyel 

ab ift 18 Zoll breif: und hod), in der Mitte 2 Soll 
an jeder Fluͤgel aber 1 Roll ſan 


§. 3. 
‘Der untere Zapfen abe Fig. 5 ift ebenfalls 
von gegoffenem Cifen, und wie der obere geftaltet, 
nur daß die Warze ¢ 8 oll lang, und im Durch⸗ 
meffer 53 Soll ſtark ift, auch eine vierecfige 4 Soll 
lange, abfallende Aushehlung hat, und uͤberdieß 
aͤußerlich mit 2 Ringen, von 5 Zoll Starfe und 
1 Boll Breite, verfehen iff. Gedachte Ringe find 
befonders gefchmiedet, und deswegen angetrieben 
worden, damit der Zapfen von dem inſtehenden 
Stifte niche gerfprengt werden kann. 
Bh 4° §. 4, 
*) Dieſe Welle. it von weichem Holze, weldes allemat 
au verſtehen ift, wenn nit we Gegentheil gefagt wird. 
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§. 4. 

In vorgedachte Aushshlung wird der ſoge⸗ 
nannte Otift Fig. 5 geftet. Gelbiger ift vor 
Eiſen und untengeftable, halt in der Lange 7 Zoll; 
unten. it ev coniſch von 14 Zoll Durchmeffers 
bey 2 Boll Sange geht die Rundung ins Viereck 
uͤber und iff da 2 Zoll ſtark und breit, dann laͤuſt 
ex pyramidal nod) 5 Soll fort, und bale gu Ende 
noch 15 Soll auf jeder Seite. 


§. 5. 
Sowohl der untere als obere Zapfen wird in 
der Welle vermittelſt dreyer eiſernen 14 Zoll ſtar⸗ 
fen und 2% Zoll breiten Ringe oder Reifen feſt 
gehalten. 
* . 6. 
Der obere Zapfen gehet Fig. 6 zwiſchen zwey 
Pfadeiſen ab, welche in die mit vier Schrauben 
g gufammen verbundenen Ladenhoͤlzer cd und 
ef eingelaffen find. Ein dergleichen Pfadeifen 
Fig 7 ift, ‘inclufive 5 Qoll Sligel, (jeder 24 Boll 
12 Zoll fang und 44 Boll breit, Die nach der 
Bapfenperipherie geformte Vertiefung betragt 13 
Soll, und hinter derfelben ift der Ruͤcken nod) 13 
Boll ſtark. Durch jeden Fluͤgel geht ein vierecfie 
ges Lod), damit die Schrauben von einem Quas 
dratjoll 
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dratzoll im Querſchnitte hindurch geſteckt werden 
koͤnnen. Die befehriebenen Pfadeifen find in die 
bender Ladenhoͤlzer Fig. 6 fo tief eingelegt, daß 
_, bie Hache eines Pfadeifens mit der Flaͤche des 
ihe zugehoͤrigen Sadenboljes in einerley (feigern) 
Ebene liegt; aber beyde Ladenhoͤlzer ſtehen nod 
1% Zoll von einander ab, damit erftlic) der Jac 
pfen nicht fo viel Griftion leider, und zweytens 
wenn fich der Zapfen und die Pfadeifen ausarbele 
‘ten, dod) nod) durch Hilfe der vier Schrauben, 
wovon die mittleren 10 ofl, die duferen aber 
1 Elle 20 Zoll von einander entfernt find, dev gu 
groß gewordene Spielraum wieder vermindert, 
und die Ladenhoͤlzer enger gufammen Gejogen were 
den founen, 


§. 7. 

Der untere Zapfen, ober vielmehr der Stiſt 
(6. 4) gehet in der eiſernen Pfanne Fig. 8, wels 
ches eigentlich eine Eiſenplatte iſt, von 5 Zoll 
Laͤnge, 34 Zoll Breite und 13 Zoll Staͤrke. Jn 
der Mitte derſelben iſt eine kugelfoͤrmige Vertie⸗ 
fung, welche 12 Zoll Weite und 4 Boll Tiefe 
hat; und auf dem Boden dieſer Vertiefung, wel⸗ 
che man auch ſelbſt die Pfanne zu nennen pflegt, 
befindet fic) ein Einſchnitt oder eine Kerbe, damit 
eines⸗ 
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einestheils weniger Beruͤhrungspunkte ses Stife 
tes und der Pfanne werden, anderntheils die 
Schmiere oder das Hel, welches gu leichterm Um⸗ 
gange gegeben werden muß, bis zu der untern 
Flache des Stifts felbft fFommen fann. 


§. 8. 

Die ganze Hohe des Stockes B. Fig. 2 und 
3, iff 4 Ellen, wovon jedoch nur 1 Elle ſichtbar iff. 
Es ruhet felbiger mit feinen Streben und hoͤlzer⸗ 
nem horizontalen Kreuze w, deffen Arme 4 Ellen 
fang und 4 oll ins Geviere ſtark find, auf einer 
von Bergwanden gufammen gefesten Goble. 
Der in der Halde verborgene Theil hat feine nae 
tuͤrliche Rundung, der ſichtbare Hingegen iſt als 
ein regulaires Achteck gearbeitet, deſſen kleinere 
Durchmeſſer 1 Elle halten; an der obern Kante 
iſt ſelbiger mit einem anpaſſenden Eiſenringe von 
¥ Boll Staͤrke und 14 Zoll Breite beſchlagen. 


§, 9. 

Die Keil⸗Vorrichtung betreffend, fo iſt 

der Sto. Fig. 9 bey 4 Zoll Tiefe unter der Ober⸗ 
flaͤche Horizontal durchlocht. Diefe Auslochung ift 
6 Zoll breit und 4 oll hoch, und wird mit zwey 
gegeneinander getriebenen harten Stellkeilen ab 
und cd, deren ſchwache Enden 1 Zoll, die fiarfen 
sb My Enden 
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Enden aber 3 Zoll halten, ausgefuͤllet; wobey 
noch zu bemerken, daß an dem ſchwachen Ende 
a des obern Keiles ab ein 4 Zoll ſtarkes Geſtem⸗ 
me ſich befindet, damit er durch den darunter fiee 
genden cd, wenn man ifn weiter hineintreiben 
will, nicht zuruͤcke geſchoben werde, 


§, 10. 

Auferdem daß der Sto Horizontal durch⸗ 
locht ift, gebet aud) von deffen Oberflaͤche im 
Centro eine viereckige Vertiefung e Fig 9 von 
6 Zoll Sange und 44. Boll Weite bis auf die Keile 
nieder. Hierein wird ein dazu paffendes eifernes 
Kaͤſtgen defen Seitenwande fo wie der Boden 
4 Boll ſtark find, geſetzt, welches auf den obern 
Keil gu ſtehen kommt. Dieſes Kafigen iff ohne 
gefaͤhr 3 over 4 Zoll hoch, mit ahem Leim oder 
Setten angefiilit, in weldjen die Pfanne.(§, 7.) 
eingedruͤckt wird. 


§, 11, 

Obgleich alle dieſe Vorvidhtungen (6. 4. 7. 
9. 10.) unbetradhtlidy ſcheinen, fo gewaͤhren fie 
dod) einen grofen Nutzen: denn durd) den Ges 
brauch des Sriftes (§. 4.) hat man eine fleinere 
Flache sur Reibung befommen, und durch die anz 
dern 





396 stipe titres 


~ 


dern Stuͤcke iff man in den Stand gefese, im Felt 
der Stift abgefprengt, oder fonft ſchadhaft werden 
folite, einen andern einzuwechſeln, obne daß die 


‘ Welle Herunter genommen, und der Zapfen nebſt 


Ringen von felbiger abgefchlagen werden dirfen; 
denn in foldem Falle Hat man nur. ndthig, die 
Welle durch Hebezeuge in die Hohe gu treiben, 
fodann Hols untergubaren, die Keile im Stocke 
heraus zuſchlagen, und das eiferne Kaͤſtchen mit 
der Pfanne, das nun von felbft bis auf den Bos 
den des Keilraumes herunter fallt, von der Seite 
herauszunehmen, worauf man fodann den Stift 
auswechſeln, und die Maſchine wiedecum in Drv. 
nung bringen fann, 

Mod) ift ndehig angufiibren, daß bewhalich 
der untere Keil nicht ſoweit in den Stock hinein⸗ 


getrieben wird, daß der obere an die Decke des 


Keilraumes antrift, ſondern man laͤßt noch ohn⸗ 
gefaͤhr x bis 4 Zoll Zwiſchenraum, damit wenn 
der Srift oder die Pfanne fid) abnutzen oder ſonſt 
etwas vorgehen follte, wodurch die Welle ſich ſen⸗ 
fen wuͤrde, man felbige ſogleich wieder in die 
Hoͤhe treiben kann. 

§, 12. 

Ich komme nun zu der Beſchreibung des 
Goͤpelkorbes. Der Figur nach iſt dieſer fos 


genannte 
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genannte Rorb ein ſenkrechter Zylinder, deffer 
Are mit-der Wellenare gufammen fall. Sein 
Durchmeffer betvagt 5 Ellen 12 Boll, die Hohe 
mit der Staͤrke der Scheibenfrange 3 Etlen 6 
Zoll, ohne diefe aber 2 Ellen 19 Boll, und die 
obere Flaͤche deffelben fteht 1 Elle 3 Zoll von der 
obern. Stirne der Welle unterwarts ab. Er iſt 
aus folgenden eingelnen Theilen zuſammen gefese, 


1) Das untere doppelte Kreuz Fig 10. fole 
ches beſteht aus vier Rreusarmen, (fie find in atte“ 
gejogener Figur wegen det Decfung nur ſtark⸗ 
punftirt angegeben, und mit abcd bezeichnet) 
weldje in Der Mitte 21 Zoll, fo ſtark naͤmlich die. 
Welle iſt, auseinander flehen, in der Mitte Sz 
Zoll Breite und 8 Zoll Starke, an den Enden 
aber '7 Zoll Breite und 6 Zoll Starke, und uͤber⸗ 
Haupt 6 Elfen 15 Boll ‘Lange, haben. Wegen 
mehrerer Haltbarfeit find gwifthen diefen Armen 
noch "Bier fogenannte Viertelſtoͤcke qrst von 6 
Bolt Breite: eingefebt, welche in den mit den 
Kreuzarmen formirenden duferen Winkeln einen 
Zoll Verſatzung haben. 6 
a) Die Enden dieſer Arme find auf der obern 
‘und untern Slade mit dreyzolligen Radpfoften, . 
= gegen 20 oll breit find, verbunden; Das” 
nilt 
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mit aber einestheils die Pfoften mit den ſich gue 
kehrenden Flachen einander beriihren, anderntheils 
aber die obeve und: untere Flache derſelben mit 
ber obern tind untern Flache des Kreuzes gufame 
men fallen fonnen, fo find die Enden der Kreuz⸗ 
arme bis auf 3 oll geſchwaͤcht, die Pfoften aber 
3 Roll tief (jede 14 Boll) ausgeſchnitten, alles 
gufammen aber mit ftarfen eifernen Mageln an 
einander befeftigt worden. Die Kreuzarme mit den 
Pfoſten auf die ebenbeſchriebene Weife verbunden, 
bilden gufammen den untern Korbkranz. 

Auf dem untern Korbfrange ift % 


3) ein Boden von Spindebretern befeftige, 
auf dicfen aber find 
4) vier Kreisabſchnitte oder Schablonen 
bon 3 Zoll ftarfen und 20 Boll breiten Radpfos 
ſten efg und h Fig. 10. genagelt, weldje an den 
Enden 3 Zoll breice Stirnen Haben (indem die 
Spigen abgeſchnitten worden.) Diefe Schablos 
nen bilden duferlich einen Kreis, deſſen Halbmefe 
fer 2 Ellen 13 Boll Hale, 
ey 1 Elle 10 Zoll Hobe uͤber diefen Schas 
blonen befindet ſich 
5) Der Mittelkranz ikl; ſolcher iſt von hie, 
pelt zuſammen genagelten Dfoften, 10 Boll breit 6 
) Boll 
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Zoll ſtark, und wird bon acht 34 Zoll breiten und 
ſtarken Saͤulen, welche auf den Schablonen ſte⸗ 
hen, getragen. 

Von der Oberflaͤche des — mißt 
man noch a1 Roll bis an 

6) die obern Schablonen, welche den un⸗ 
tern in allen Stuͤcken gleich und aͤhnlich find, 
aud fogar-darinnen, daß die von den zuſammen⸗ 
flofienden Stirnen formirten Winkel ſenkrecht 
uͤber eben diefen Winkeln der untern Schablonen 
ſtehen. Diefe oberen Sehablonen werden von — 
vier auf dem Mittelfrange rubenden Saͤulen ges 
tragen, und find zugleich mit ftarfen Magein an 
den fogleid) zu befchreibenden obern Rorbfrang 
befeftiget. 

Unmittelbar tiber diefen obern Schablonen iſt 

7) der obere Rorbboden von Spindebres 
tern, dann aber 

8)- dee obere Scheibenkranz befindiid, 
welcher ſowohl ter Gréfe und Figur, als auch dee 
Verbindung nad, wie der untere befchaffen ift, - 
nur mit dem eingigen-geringen Unckiſchiede, daß 
an. ſelbigem, weil ex nicht foviel als der untere gu 
tragert hat, die Enden der Kreuzarme bios an der 
innern Flaͤche mit: Radpfoften verounden find. 
Yr An 
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An die Peripherien der untern und obern 
Schablone, desgleichen an den Mittelkranz ſind 
* 9) die 4% Zoll breiten, 5 Zoll dicken, und 2 
Ellen 19 Boll hohen Saͤulſtaͤbe oder Korbſte⸗ 
cen, (auch, Stollen genaunt,) an der abl drey 
und fieberigig angenagelt, fie ftehen aber Feiness 
weges an einander an, fondern es befindet fid) von 
einem bis jum anbdern ein Zwiſchenraum von ohn⸗ 
gefaͤhr 14 Zoll. 

Endlich itt 

10) fiir die Verbindung des obern und uns 
fern Korbkranzes nod) durch vier Gaulen mn 
op Fig. 10. geforgt, welche, bey 2 Elfen g Zoll 
Abftand von der Wellenare fenfreche durch den 
ganzen Korb und Mittelkranz gehen, 43 olf 
ins Geviere ftarf find, und vermittelft der durch 
hie Koͤpfe Getriebenen Keile das Gange gufammen 
halten. 

§. 13. 

Da ‘der active Durchmeſſer des Korbes 
mit Snnbegriff der Saulftabe nur 5 Elfen 13 
Boll) der dePobern und untern Kranzes aber 6 
Ellen 12 Soll betragt, fo gehen die Prange rund 
Herum noch 12 Zoll hervor} von diefen Ringen 
dienet der untere gum Aufrubett bes Seils, dee 

; obere 
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obere aber zur Beſchuͤtzung deſſelben wider die 
Naͤſſe. Es giebt aber außer dieſen beyden Ringen 
noch drey andere, (man ſehe die 2 und 3 Figur,) _ 
welthe dienen, die Hoͤhe des Rorbes nach dent 
verfdhiedenen Gebrauche abjutheilen, und zwar 
einer 11 Zoll ier dem untern Korbkranze, einer 
x Ele 2 Boll hoͤher, und der dritte nod) 4 Zoll 
hoͤher. Dieſe Ninge, 12 Boll breit und x Boll 
ftarf, find an Horigontalen- 3 oll jtarfen und-z 
Zoll breiten Armen, welche inwendig im Porbe 
theifs in dem Mittelfrange, theils in den als Bole - 
zen zwiſchen bem Mittelfrange und den Schablo⸗ 
nen gebrauchten Saulen a find, befe⸗ 
ſtiget. 


§. 14, 
_ Durd) die befchriebenen Kraͤnze und Ringe 
entſtehen denn nach der Hoͤhe des Korbes vier 
verſchiedene Abtheilungen. Die unterſte vor 
11 Zoll Hoͤhe, iſt fuͤr das Reſerveſeil des untern 
Seiltrumes; die zweyte, vont Clle 1 Boll Hoͤhe, 
fiir das untere Seiltrum felbft; die dritte, von 3 
Roll Hohe, fair das Refervefeil bes obern Seile 
truinsy ‘und die ‘oberfte vor 1 Elle x Zoll, zum 
obern Seiltrume ſelbſt beſtimmt. Damit abee 
bie Seiltruͤmer da, wo ſie aus den Reſerveraͤumen 
Bergm. Jeurn. 23,1, St.5. Ce in 
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in die gewoͤhnlichen Raume uͤbergehen, nicht gu 
febr gekruͤmmt oder gebrochen werden dirfen, (9 . 
hat an diefen Stellen dev erſte und dritte Ring 
einen Einſchnitt von 3 Zoll Weite befommen 
muͤſſen. 

§. 15. 

Man wird ſogleich bey Leſung des 14 6. die 
Bemerkung gemacht haben, daß die daſelbſt ange 
fuͤhrte Hohe an 3 Zollen gum Refervefeil des 
obern Seiltrumes, nicht hinlaͤnglich feyn kann, 
ba gum untern Nefervefeile 11 Boll Héhe nothig 
find. Dieſes obere Refervefeil wird innerhalb 
des Korbes aufbehalten, und der angeführte 
Raum von 3 Zoll Hohe dient nur dazu, daf man | 
das Seiltrum durch felbigen in das Snnere des 
RKorbes ziehen kann. Die Vorridjtung, vermite 
telft welder diefes geſchiehet, beftehet, wie Fig. 11. 
geigt, in einem an der Hauptwelle des Goͤpels ab 
angebrachten beweglichen Rorbe, cdef, wel 
cher 1 Elle 9 Qoll hod) ift, 2 Ellen 6 Qoll im 
Durchmeſſer hale, und unten gleich einem Kamm⸗ 
tade mit Kaͤmmen gg verfehen iſt. Der Cons 
firuction nach ift diefer Rorb wie der grofe Gis 
pelforb gebauet, nur daf fein Mittelkranz erfors 
derlich ift, daß der obere und untere Krany mit 
vier eifernen Schrauben ikl, ſtatt der dortigen 
: Siu. 
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Saͤulen (§.12, No. io.) zuſammen gehalten wird, 
und daß die Kraͤnze zwar an der Welle anliegen, 
jedoch da die Welle, wie es die gegenwaͤrtige Ab⸗ 
ſicht erſorderte, auf die ganze Hoͤhe dieſes Korbes 
rund gearbeitet iſt, der untere Kranz auf einem 
aus harten Holze beſtehenden Ringe von 43 Zoll 
Breite und 14 Roll Dice, ſich herum bewegen 
laͤßt. Der in die Runde herum genagelten Korb⸗ 
ſtecken ſind u8; der an dem untern Kranze hervor 
ſtehenden Kaͤmme aber, welche in einem Kreiſe 
ſtehen, deſſen Durchmeſſer 2 Ellen 12 Zoll hale, 
acht und viergig. Unterhalb dieſem Korbe iſt ein 
Drilling mn, von 32 Boll Laͤnge und 9 Roll 
Durdymeffer, angebracht, welder 6 Triebſtecken 
von hartem Holze / hat, und mit dem einem Ende 
ber Are, auf einer mit Streben verfehenen 1 Eile 
6 oll hohen Seige o, mit dem andern auf tie 
nem 4 Elfen’ ta Zoll angen. 8 Roll breiten und. 
2% Zoll ftarfen Stege oder Spreize pq, welche 
aus hartem Holze beftehet, und gleid) einer Sehne 
von ‘einem Punfte im Gépelforbe nad) einem ane 
dern hinuͤber gehet, auflieget. Um die ganje 
Vorrichtung durch Menſchenhaͤnde in Bewegung 
ſetzen zu koͤnnen, iſt mit der eiſernen Welle des 
Drillings annoch eine eiſerne Kurbel r, deren Arm 
18 Boll Hoͤhe Hat, verbunden. 
ne Ec a Wenn 
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Wenn nun alfo einige Umſchlaͤge von dem 
oberen Seiltrume uͤbrig und sum Refervefeil bes 
ftimme find, fo witd das Ende deffelben durch 
eine Oefnung in das Innere des Gdpelforbes gee 
gogen und auf dem ebenbeſchriebenen Fleinen Rorb 
aufgerounden; und damit das Seil Hierbey weni⸗ 
ger Friction leide, fo ift swifchen dem mittlern und 
unterm Rrange eine ſenkrechte 9 Zoll ſtarke Welle 
eingeſetzt, welche die Stelle zweyer Seilftabe 
ausfillet, und fic) um ihre Are drehet. Mod) darf 
ich nicht unberuͤhrt laſſen, daß man auf dem obern 
Kranze des Goͤpelkorbes eine Oeſfnung x Fis. x. 
yon 21 Zoll Weite und 1 Elle Lange gelaſſen hat, 
damit man von aufen gu der eben beſchriebenen 

Vorrichtung ohne große Umſtaͤnde gelangen kann. 


§, 16, 

Was die Unterftigung des Goͤpelkorbes an 
der Welle anbelanget, fo geſchiehet ſolche erftlich 
durch Hier an jeder Ecke der Welle mit zwey 
ſtarken Magein befeftigee Sattelhoͤlzer o Fie, 
2 und 3, von 1 Eile Sange und 4 Zoll Srarfe ing 
Geviere, fodann aber durch acht Streben p vor 

- 6 Ellen 6 Zoll $ange und ebenfalls 4 Bolt Starke 
ins Geviere. Die Punfte, wo letztere an der 
Welle in die viergolligen Vertiefungen eingelafe 

fen 
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fen. ſind, befinden. fic) an den vier Ranten und 
GSeitenfladen, und gwar bey 2 Ellen 14 Roll 
Hohe. tiber der untern Stirne der Welle; von 
Hieraus geben fie ausdinanderlaufend nad) dem 
Kranze des Korbes Hinauf, wo felbft fie, bey 4 
Roll Abffand von der Kante in die zweyzolligen 
Vertiefungen eingelaffen find, — nur eine Strebe 
ausgenommen, tweldje mit ihrem obern Ende in 
den Schwengel Neintrift. 


§. 17. 

Der Schwengel N Fig. 2 und 3 iſt ein run⸗ 
ber Stamm Hol; von 15 Ellen 12 Boll phyſiſcher ; 
Sange (nad) der Axe gemeffen,) 14 Boll oberer, 
und 11 Zoll unterer Starfe. Die mechanifthe 
Laͤnge, oder der Horigontale Abſtand des untern 
Endes feiner Are von der Wellenare betragt 19 
Ellen. Er iff auf dreyerley Art mit der Goͤpel⸗ 
welle verbunden: Erſtlich ift das obere Ende 
Deffelben bey 2 Ellen 21 Roll Liefe unter der obern 
Srirne der Welle in felbige 12 Boll tief eingesapft, 
und mit einer wagerechten 13 Roll ins Geviere 
ſtarken und 1 Elle tr Zoll fangen eifernen Schraube 
befeftiget, Sodann ift er am Korbe an deffen 
unterm Kranze, indem er zwiſchen gwen Kreuz⸗ 
armen des Goͤpelkorbes durchgehet, mit letzteren 
ECCc3 Xe Ne ele 2 
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verbunden; und drittens erhaͤlt er noch eine 
Verbindung durch den hoͤlzernen 9 Zoll breiten 
8 Zoll ſtarken und 8 Ellen 9 Zoll langen Spann⸗ 
riegel o Fig. 2. Durch die erſten beyden Befe⸗ 
ſtigungsarten iſt der Angriffspunkt der Kraft ge⸗ 
nauer mit dem Korbe, als woran eigentlich die Laſt 
ſich aͤuſert, verbunden, und es kann nicht ſo leicht 
eine Zerwuͤrgung der Welle ſtatt haben, als wenn 
der Schwengel Horizontal von der Welle aus⸗ 
gienge. Uibrigens ift gu bemerfen, daß an dem 
Schwengel kein Beſchlaͤge als die eiſerne Kappe 
a Fig.12 gu dem Schloß ⸗ oder Schwengelnagel, 
und ein gewoͤhnlicher Ring b von 1 Boll Breite 
und 5 Zoll Srarfe, welder bey 7 Boll Hoͤhe uͤber 
letztgedachter Rappe —“ worden, vor⸗ 
banden. | 
§. 18 

An dem beſchriebenen Schwengel iſt, 1 Elle 
8 Zoll von deſſen untern Stirne aufwaͤrts, zu 
beyden Seiten eine Haſpe eingeſchlagen, an wel⸗ 
chen die beyden Setzhoͤlzer e und f Fig. 1, 2, 3 
angen. Die Laͤnge eines ſolchen Setzholze⸗ 
betraͤgt 3 Ellen 5 Zoll, wozu noch oben das Kap⸗ 
peneifen 3 Zoll und unten der Stachel 12. Zoll 
giebet. Die Starke ift durchgaͤngig 3 Boll. 
Diefe beweglidjen Hoͤlzer, von welchen waͤhrend 
des 
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bes Ganges der Mafchine das eirie mit dem une 
tern Ende, in dem am Schwengel oberhalb dev 
Hafpe befindlichen eifernen Hacfen rubet, das ane 
dere aber nachgeſchleppt wird, dienen wechfelfeitig 
wider bas Zuruͤckgehen des Schwengels, wenn 
etwa die Pferde geiviffer Urſachen halber ftille 

ſtehen muͤſſen. 























§. 19. 

An der untern Stirne des Schwengels iſt die 
wagrechte Scheibe cd, Fig. 12, von 16 Zoll 
Durchmeffer und 3 Zoll Dice, (Héhe,) um dee/ 
ten Seitenflache ein 3 Soll breiter eiferner Ning 
liegt, genagelt. Der Zweck dieſer Scheibe ift, 
dem darunter bewegliden Schemmel ef eine groͤſ⸗ 
fere Zirfelflache, als der ellyptiſche Durchſchnitt 
des Schwengels ift, entgegen ftellen, und dadurd), 
die wagrechte Lage der Deichfel ficherer beybehal⸗ 
ten ju fonnen. Won der §. 17, gedachten Kappe 
a Fig. 12, geet der 13 Soll ftarfe Schloß oder 
Sehwengelnagel gh, welder 20% Boll Lange, 
inclufive der unten angeſchnittenen 2 Zoll angen 
Schraube hat, herunter. 


§. 20, 
Der Schemmel ef, Fig. 12, 13, und 14 iff 


ein Stic Holy von a Ellen 18 Roll Lange, 5 Boll 
Ce 4 Staͤrke, 
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Starke, 13 Qoll hinterer, und 8 Boll vorderer 
Breite. Wom breitern Ender Elle 18 Boll vore 
warts gemeffen, befindet ſich das Loch gum durch⸗ 
gehenden Schwengelnagel gh; von hier. weg 
gebet auf der obern breiten Flaͤche des Schemmels 
bis an das vordere ſchmale Ende e eine 4 Roll breite 
und 3 Zoll tiefe Spuhr, worin das hintere Ende 
der Deichfel ik gelegt iſt. Letztere iſ vom Schwen⸗ 
gelnagel bis an die Stirne 6 Ellen 5 Zoll fang, 
hinten in der Spuhr vierkantig, in der uͤbrigen 
Lange aber rund, und gwar von 3 Zoll Durch⸗ 
meſſer. Das Beſchlage dieſer Deichſel weicht 
von dem einer Waagendeichſel in nichts ab, hat 
alſo an der Stirne einen Ring, und an der obern 
Flaͤche eine fonvere Schiene mit einem jum Ans 
Halten der Kummtkette ndthigen Widerhacken I; 
aufierdem aber noc) eine Hafpe m, damit vermit⸗ 
telft einer am Treibehauſe befindliden 1 Elle 
fangen Rette und eines Vorlegeſchloſſes bie 
ganze Mafchine außerhalb der Treibegeit anges. 
ſchloſſen werden fann, Die Verbindung der 
Deichſel mit dem Schemmel iſt fo gefchehen, daß 
. din Ring e, 1 Zoll breif, 4 Boll ftaré, um bende 
gelegt, und uͤberdieß durd) bende ein grofer Mas 
gel ohnweit dev Sqen. cd beſchlagen wor⸗ 
den iſt. 


dam 
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Damit der Schwengelnagel den’ Schemmel 
nicht angreiſe, und die durchgehende Spubhr gu 
ſehr erweitere, desgleichen auch die Waage den 
Schwengelnagel felbft nicht allzuleicht abnuge, fo 
ift die gylinderfSrmige Spuhr des Sdywengels 
nagels nod) mit einer eifernen Huͤlſe n Fig. 14, 
weldje 4 Roll ſtark und 84 Roll fang ift, folalich 
nod) 34 Zoll-unter dem. Schemmel heraus reidyt, 
gefiittert, diefe Hilfe felbft aber, damit fie gang 
unbeweglid) bleibe, mit einem eifernen, zweymal 
gekruͤmmten (im Querfchnitte betvachtet,) 3 Zoll 
langen und 4 oll tief niedergehenden Sligel-o, 
verfehen. In der untern Flaͤche des Schemmels 
liegt eine vierecfige, 8 Zoll ange, 5 Qoll breite, und 
1 Qoll ftarfe eiferne Platte pq, die mit vier 
Mageln befeſtiget ft; durch diefe Platte gehet der 
Schwengelnagel mit feiner Hilfe (jedoch niche 
der Hiitfenfliigel,) fenfrecht durch, und fie gewaͤh⸗ 
ret affo den Nutzen, daf die ſenkrechte Richtung 
des Schwengelnagels und die Horijontale Lage des 
Schemmels defto ficherer erhatten werden koͤnnen. 


§, 21. 


Die an dem Schwengel von. unten hinauf 
anjzubringende Waqge P. Fig. 2. ift von har⸗ 
Ce 5 tem 
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tem Holze, und wie eine gewoͤhnliche Fuhrmanns⸗ 
waage geftaltet. Das Mittelſtuͤck hat 1 Elle 2c 
Boll Lange, die beyden Orefcheide aber 1 Elle 6 
Roll. Mur befchriebene Waage wird von einer 
eifernen zweymal gebrochenen Schiene oder Kap⸗ 
pe rs Fig, 12 und 13, gegen das Herunterfallen 
vom Schwengelnagel geſchuͤtzt; dieſe hingegen, 
die Kappe, iſt nicht nur durch die Hauptſchraube 
h des Schwengelnagels, ſondern auch nod) uͤber⸗ 
dieß durch zwey beſondere Schrauben mit dem 
Schemmel verbunden. Auf dieſe Art mit dem 
Schwengelnagel verbunden, hat die Waage, dem 
Mittel nach, 1 Elle 6 Boll ſenkrechten Abſtand von 
der Rennbahn oder dem Fußboden des Goͤpels. 


§. 22, 


, Das Treibefeil hat tiberhaupt 200 Lachter 
eder 700 Ellen Sange, ift aber in gwen gleich 
lange Stiicfen oder Truͤmer getheilt. Es ift drey⸗ 
uͤtzig, jede SiGe gu 75 Faden, und beftehet aus 
rigaer Hanfe. Der Durdymeffer oder die 
Staͤrke diefes Seils an den Theilen, fo nod) neu 
und ungebraudyt find, (das iff, an den Referves 
umfchlagen,) betraͤgt 15% Qoll, in der tibrigen bee 
reits im Gebrauch gehabten Laͤnge hingegen 275 


Roll 














peti jit 
Zoll.*) Der Unterfchied diefer Staͤrke kommt 
vermuthlidy daher, dag die Fafern des Hanfes, 
indem das Seil auf mancherley Are gekruͤmmt 
und gebogen wird, etwas aufſchwellen, und Naffe, 
fo wie auch erdige Theile, wenigftens bis auf eine 
gewiſſe Dicke, zwiſchen fic) aufnehmen. Dieſes 
Seil iſt getheeret, aber an keiner Stelle mit Bind⸗ 
faden umwickelt; und ohngeachtet es nunmehro 
uͤber zwey Sabre, wiewohl nicht alle Tage, gee 
braucht worden iſt, ſo iſt es doch noch wenig be⸗ 
ſchaͤdigt, außer daß einigemal kleine Stuͤcken von 
3 bis 4 Sachter gum friſchen Einbinden haben abs 
gehauen werden miffen. | 


§. 23. . : 

Jedes Seiltrum gehet vom Rorbe nach dem 
Schachte tiber ein Gegen = over Balancirgewicht 
und uͤber eine Seilſcheibe. Ein dergleichen 
Balancirgemicht 1 Fig. 1 undo ift eigentlich 

; ein 

*) Diefe Durchmeffer find folgendergeftalt gefunden wors 
den: ih nahm einen dinnen Zwirnsfaden, wickelte 
ihn, mit einem gewiſſen Grade von Gpannung, fuͤnf⸗ 
mal um das Geil, knuͤpfte in den Punkten, wo dte 

Enden des Fadenés bey ber finften Umwickelung gus 

fammen trafen, einen Knoten, wickelte den Faden wies 

der ab, mab; bey'fo viel moͤglich gleichem Grade von 

Gpannung, als bey der Umwickelung angemendet wors 

den war, die Ldnge zwiſchen beyden Knoten, und bes 

rechnete nun daraus den Durchmeffer. Die erſtere 

Gadentdnge beteug 29% 30H, die andere aber 313 Boll. 


















a e 
ein. sweys aber ungleicharmiger Hebel, deffen firs 

er Arm 1 Elle, der langere 1 Elle 12 Doll tang 
iſt. Am Ende des kuͤrzern YAemes ift eine Wale, 
und -am, Ende. des laͤngern ein Gewichtkaſten be⸗ 
findlich. Damit aber beydes fuͤglich angebracht 
werden kann, ſo beſieht der Waagebalken aus 
zwey parallelen, 14 Zoll von einander abſtehenden 
Bretern von 12 Roll Breite und a Ellen 12 Zoll 
Lange; die Wale ift 16 Boll fang, ‘hat 8 Zoll 
gum Durchmeffer, und iſt auf der krummen Seis 
tenfldine an jeder Rante mit einem 14 Zoll breiten 
und Zoll ftarfen Cifenringe verſehen. Die 
Rapfen einer folchen Walze ruben in eifernen dazu 
paffenden Pfadeifen, welche fic) 2 oll unter der 
obern Kante der SGeitenbreter befinden. Der 
am laͤngern Arme angebrachte Gewichtkaſten ift 
im Sichten 14 Boll weit) 10 Boll fang, und 12 Zoll 
tief. Die Umbdrehungsare ift eine eiferne 22 Zoll 
lange, 3 Roll ftarfe Spille, welche an beyden Ens 
den auf fleinen eifernen Pfadeifen, fo an die hierzu 
beſonders aufgerichteten 6 Boll breiten und eben 
fo ftarfen Saulen p Fig..1, 2, und 3 angenagefe 
ſind, fliegen. Gedachte Saulen, vier an der Bahl, 
find nad) Art eines Hangewerfs mit den beyden 
Hauprbalfen E Fig. und 2 verbundey, und die 


feigere Ebene, in der fie ſtehen, iff von Ser Are 
Der 




















der’ ——— AS Fig. 7 %, uti’ 3 hady dem 
Schachee’ga"5 Elen’ got ‘entfetnes “uncer ſich 
ſtehen fie in’ foldyen Enifernungen vor einander, 
haf zwiſchen Ben beyden dliferen 5 Ellen 18 Soll, 
zwiſchen ben beyden mittlern aber 4 Ellen 20 Bol 
Abſtaad ‘fd befinbet, © pe 
Es kommen yivae die beyden Balaircitges 
wichte in Rig fiche der Entfernung von der Korb⸗ 
welle mie einander uͤberein, aber ir Ruͤckſicht 
der Hahe ber der Renababn, fo wie ipees (opie 
gen Streihens weichen fie, da fie ſich nad) den 
beyden Seiltruͤmern richten miiffen, von einan⸗ 
ber ab, Die Umbrebiingsaye des einen Balans 
eir gewichtes liegt i⸗ Soll, die des anderen abet 
t Elle 17 Qoll ber dee untern Kante des Goͤpel⸗ 
korbes, ‘und die Richtungslluten behder lauſen, 
wenn man ſie nach dem —— su vetlaͤngert⸗ 
unter einem Winkel von 10° zuſammen. Wor 
gewoͤhnlich haͤngt dev angebrachte Kaſten, in 
welchem nad) Befinden 6, 8, und mehr Pfund 
Seeine llegen, ticfer- als die auf ‘dem kuͤrzern 
Arme befindliche Walze; ‘wenn aber das Treibe⸗ 
ſeit auf der Walze hinrollet, ‘fo befindet ſich das 
Balaneirgewicht in der Sage,” daß dhe obern 
Kanten ‘der Seitenbreter noc) 2 bis 3 Boll vor 
dem Seile untetwaͤrts — und alſo dem 
Seile 
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Seile nicht hinderlich find,  Diefe Balancirges 
wichte hat man gu Erreichung folgender drey Abs 
ſichten angebracht: zu verhindern, daß das 
Seil ſich nicht an den untern Korbfrangen oder 


Ringen (§..13 ) reibe, “ober gat aus feinem Rau⸗ 


me, uͤber die Rranje herunter laufes 2) dem 
Seile das Aufwartswinden gu erleichtern, und 
3) demfelben cine gale und dod) zugleich die Hine 
dernißlaſt wenig vermehrende Unterlage gu vers 
fchaffen, damit es nicht. Durch fein eigenes Ges 
wicht in der horizontalen Lage zu ſehr geſpannt 
wird. Die erſte dieſer Abſichten haͤtte man 
zwar mittelſt gewoͤhnlichen Waljen, aud) erreidht, 
wenn man fie in gehdriger Hohe unterhalb den 
GSeiltriimern angebrache huͤtte, wie es bey Goͤ⸗ 
peln von dlterer Bauart aud) wirklich geſchehen 
iſt: allein die gwente und dritte Abſicht konnte 
man nur durch die eben beſchriebene Vorrich⸗ 
tung erlangen. 


§. 24, 


Die beyden Seilfcheiben K Fig. 1, 2, und s 
find aus hartem Holze gefertigt, und haben viele 
Aehnlichkeit mit einem. Waagenrade, nur daß 
die Spgichen gang in der durch den Kranz gehens 
den Sie liegen, daß der Kranz aͤuſerlich eine 
zylindriſch, concave Spur gum Cinlegen des 
Seils 
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Seils Hat, und die Mabe nicht um die Aref fidh 
drehet, fondern das durchgehende Waljeifen an 
feinen Enden in befondern Pfadeifen aufruhet. 
Die Hoͤhe einer Seilſcheibe betraͤgt 3 Ellen 1a 
Zoll; die Nabe hale 16 Boll im Durdymeffer und 
\ aft 18 Zoll fang ; -jede Speidhe,'14 an der Zahl, 
ift 1 Elle 5 Boll fang; der Kranz ift 5 Boll breie - 
und 4 Boll ftarf und beftehet aus 7 Felgen. Die 
auf der dufern Stirne des Kranzes gemachte 
Spur ift 1 Boll tief und 3 Boll breit. Da das 
Seil vielleicht Uber den F Boll breiten Rand glei⸗ 
ten fonnte, fo ift zu beyden Seiten des Rranges 
nod) eine Belegung aus hartem Holze von 14 Boll 
Staͤrke und 74 Boll Breite angefchraubt worden, 
welche aus fieben Stuͤcken beftehet, und rund⸗ 
herum nod) 2 Zoll uͤber die Stirne Hervor ſpringt. 
Die hiergu gebrauchten vierzehn Schrauben gehen 
quer durch den gangen Kerang, und jede derfelben - 
befindet ſich 4 Zoll von den Wechſeln und 2 Boll . 
pon der inner Kante herauswaͤrts nad) der Pre 
ripherie gu. Die Nabe iſt mit 4 ECifenringen 
von 15 Boll VBreite und 4 Boll Staͤrke beſchla⸗ 
gen, wovon zwey zunaͤchſt den Speichen, zwey 
aber an den beyden Endkanten ſich befinden. 
Das durch die ganze Nabe gehende Walzeiſen 
iſt 3 Zoll ſtark und 1 Elle 3 Zoll fang. Der mite 
fere, 18: Qoll lange Theil derfelben ift achtectig, 
, und 
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und ſteckt in ber Mabe, die beyden Enden aber; 
welche rund find, und 4% Zoll Sange haben, geben 
bie Zapfen der Scheibe ab. Der Figur nach foms - 
men die Pfadeifen gan; mit den Pfadeifen der 
Goͤpelwelle (§. 6. Fig. 6.) tiberein, find jedoch 
nur 9 Zoll fang, 4 Zoll brett, an den Fluͤgeln 
t Zoll, in der Mitte aber 3 Boll ftarf. Die auge 
genommene Vertiefung betragt die Halfte des 
Darinnen fiegenden Walzeifens, alfo rF off, - 
Dieſe Pfadeifen find in die Ladenhoͤlzer qq 
Fig. 1,'2;'und 3, wovon jedes 7 Elfen lang, 9 
Zoll breit, und 12 Soll Hoch ift, eingelegt, und 
> Tiberdie§ noch an jedem Fluͤgel mit einer durchges 
Henden 1 Zoll ftarfen Schraube befeftigt, damit 
ſie nicht verſchoben werden koͤnnen. 

Beyde Seilſcheiben kommen der Geſtalt und 
Groͤße nach mit einander iberein; gang anders 
aber verhaͤlt es fid) mit deren Lage, 


§, 25, 

Das Waljeiſen der einen Seilſcheibe, (det 
oͤſtlichen) iſt fenfredye von der Treibehausſohle 
16 Elfen 19 Boll, und wagerecht von der Are 
der Korbwelle 19 Ellen r Boll nach dem Schachte 
$i, entfernt z das Waljeifen det weltlichen Seil⸗ 
ſcheibe hingegen liegt ſenkrecht von der Treibhaus⸗ 
ſohle 9 Ellen'izZoll, und wagrecht von der Ape 
| ber 
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her, Rorbwelle 19 Ellen 19 Boll, nach dent 
Schade gu, ab. Der Schacht iſt Sed. x1, 1. 
mit einem ſuͤblichen Fallen von 564 Grad abe 
gefunfen, Die. dftliche und hoherllegende Seil⸗ 
ſcheibe ſtreicht Std. 54, die weſtliche und ‘eft 
llegende hingegen Std. 42; jene falle 3°, a5? 

gegen. Weften y und dieſe eben fo viel Grade rind 
Minuten gegen Often. — Dieſe beyden Scheiben 
find, alfo 1) in verſchiedenen Entfernungen von 
der Treibehaus ſohle und ber Korbwelle anges 
bracht; 2) im Streichen verfchieden, und svar 
nach dem Schachte gu zuſammenlaufend; 3) nice 
feiger, fondern flacfallend, und zwar nicht nad) 
einerley Weltgegend fondern nach verfchiedenen, 
und zugleich ſo, daß die Ebenen nieder gu, jedoch 
unter einerley Neigungswintel, zuſammen laufen. 


Diee beſondere Sage der Scheiben ſowohl 
Dberhaupe alg aud) gegen einander ſelbſt fomme 
dabet, daß a) die beyden ‘Seileviimer in verſchie⸗ 
denen Hoͤhen ai dem Goͤpelkorbe ſich auf⸗ und 
abwickeln; b) daß der Rreibefdhache nicht ſeiger 
fondern flad) und: zwar unter einem Winkel von 
563: Graden niedergeht, “und daß die» Are der 
Korbwelle in der Fallebene des Schachts, und 
zwar im Siegenden befindlich iſt; c) daß die bey⸗ 
hen Seiltruͤmer von entgegengeſetzten Punkten 
Serym. Jour. mi 2 Ste 5s Da. da in 
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in der Peripherie des Gépelforbes nad) dem 
Schachte su gehen, und der Ourchmeffer des ge- 
dachten Korbes groper ift, als die Entfernung 
der benden Treibetonnen auf ihren Straßbaͤu⸗ 
men, von Mittel, gu Mittel gerechnet; und d) 
Daf jedes Seiltrum von der oͤſt⸗ oder weſtlichen 
Seite’ der Korbwelle nad) der gleichnamigen dft- 
oder weftlicen Treibetonne gehet, ofjne daß ſich 
dieſe Truͤme. in den Streichungslinien durch · 
kreuzen.“) 8 


Mach der Sage einer Scheibe muß ſich ganz 
natuͤrlich die Lage der dazu gehoͤrigen zwey Lae 
Denholger, 


*) Uns dieſen Stiden und aus der Entfernung der 
Korbwelle, (abt fic) die Lage der Seilſcheiben alleseit 
theoretifh, ſowohl durch Rechnung als Zeichnung, 
Beftimmen. Hier wirde es su weitlduftig werden zu 
er zahlen, tie verſchieden die Sdlle uorfommen koͤnnen, 
und ju beſchreiben, wie die Rethnung oder Zeichnung 
bewerkſtelligt werde. Aber die praktiſche Art, die Lage 
einer Seilſcheibe zu beſtimmen, kann id nicht unan⸗ 
geselgt laſſen. Wollte man §. B. die weſtliche Geils 
fcheibe legen, fo stehetiman aus dem Schachte ot nd 
den gwen Gtrafbdumen bb Fig. 1. dee wellliden 

. Lreibetonne cine Sdnur unter einerley Anſteigungs⸗ 
winfel mit dem Fallen des Schachtes und unter einem 
Streichungewinkel, der mit dem Streicher des Schach⸗ 
tes um 6 Kompaß⸗Stunden — 5 iſt, (oder kurz, 
in der. Fallebene des Schachts) bis auf eine unbe⸗ 

lmmte Hdhe im Treibehaufe, s. B. bis an das Dac, 

und machet fie dafelbft fefts fodann sieht man von der 
ecripherie des Korbes , und gwar vor dor Halben Sidhe 
| Des Raumes, welder sum Aufwickeln des. welliden 
Seilteums beſtimmt it, cine Schnur wagredt 
hah dem Schachte zu mit einem folhen Ste 


* 
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derhölger richten; die beyden Ldenhoͤlzer zur 
oͤſtiichen Scheibe ſtreichen atfo <0. 4, 3. und 
ifre Oberflachén fliegen mit 3°. 25’ vetwendet 
gegen Offer; die beyden Ladenhoͤlzer jue weſtli⸗ 
chen Scheibe ſtreichen Std. 3. 5, und igre Ober⸗ 
flaͤchen neigen fic) mit 30. 25” gegen Weſten. 
Jenes Paar liegt auf beſondern Querſchwellen, 
1 Ele 6 Zoll uͤber dem Treibehausboden, dieſes 
aber unmittelbar auf den — des Trelbe⸗ 
hauſes. 
“§, 26, 


Das Auflegen ves weſtlichen Seiltrums 
auf ben Korb gefthiehet folgendermafen: Mar 
. Dd ziehe 
bab man die erſte Schnur damit trift, yerlangert fie 
jedoch bis an die vorſtehende Wand des — * 
und bdngt fie an einein Nagel fet. Hierauf ma 
* man fic da, wo bende Schnuren einander durchſch 
ben, einen. feften Punft, indem man an eine desba 
s — * nen bet mebr Glen. Endiidy 
ht mat —— einer dritten — zu⸗ 


ſamme 
das a der reside dg isn tas wel⸗ 
ches man durth Anhangung eines Kompaſſes finder. 
Dads Fallen der Schelbenebene ſindet ſich indem man 
von dem Durchſchnittspunkte dee beyden erſten Schnu⸗ 
ven. eine. vierte, rechtwinklicht mit dem Streichen der 
dritten, zieht und butch Anhangung eines Gradbogend 
den Neigungswinkel abnimmt; oder — ohne ſich auf 
Grade cingulaffen, — einen, Peependickel. von gedachtens 
Durchſchmitf epunttt renee laht, und die ſoͤhlige Ents 
fernung mist, welche zwiſchen —8 Perpendicécl und 
* bet deitten Schnur Stat findet. 
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zieht das eine Ende deſſelben mit Menſcheuhaͤn⸗ 
Den von der Treibehausfohle: bis auf den Boden 
hinauf, leitet es Aber die zugehoͤrige Seilſcheibe 
bis an den Korb, auch zwiſchen zwey Seilftds 
ben in den innern Naum, ſchlingt es um die 
Korbwelle und machet es feſte. Sodann giehe 
man an dem Schwengel, uud drehet die Welle 
nebſt dem Korbe rechts herum; — (unter dieſer 
Umdrehung verſtehe ich diejenige Wendung, in 
der man eine Schraube mit der rechten Hand in 
ein ſoͤhliges Bree gu bohren gewohnt iſt.) Nach 
fo viel Umſchlaͤgen, alg man in dem Reverſe⸗ 
raume fiir noͤthig erachtet, bier z. B. nach vier 
Umſchlaͤgen, leitet man das Seiltrum in den 
gewoͤhnlichen Raum, und windet es ganz auf, 
haͤngt aud) das Ende deſſelben, mit einem Stuͤck 
Bergſeil an einen Seilſtab an, damit es nicht, 
weil es wie eine Uhrfeder zuruͤcke ſpannt, herun⸗ 
ter-gleiten kann. Das Auflegen des weſtli⸗ 
chen Seiltrums geſchiehet faſt auf aͤhnliche 
Act. Man ziehet naͤmlich das eine Ende deſſel⸗ 
ben auf den Treibehausboden, leitet es iiber die 
zugehoͤrende Scheibe bis an den, Goͤpelkorb, ‘und 
durch die zu Ende-§. 15. gedachte Oefnung hin⸗ 
ein bis an den in eben diefem §. befthriebenen 
Fleinen Korb, windet ſodann mittelſt ber Kurbel 
fo viel Refervefeil auf, als entbehrlich ft, hier 


j. B. 
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z B. neun Umſchlaͤge, und windet endlich durch 


linkes umdrehen der Goͤpelwelle bas ganze Seil⸗ 
trum vollends auf den Gépetforb, in den dazu 
sacar te Raum, auf. 


6. 27, 

An jedem Seiltrume befindet ſich an bem in 
ten. Schacht gehenden Enbe eine Schurzkette 
Fig. 155 felbige iſt Elle a1 Boll fang, und be. 
ſtehet aus 23 Slledern, die mittlern a1 Glieder 


halten 3 olf, das erſte und letzte Glied aber 5 
Zoll im Durchmeſſer, inclufive der Ringſtaͤrke. 


§, 28, ; 
Dieſe Schuryfette erſetzt einen Theil bes Trei⸗ 
beſeils, und iſt noͤthig, weil in der Gegend der 


Tonne das Seil wegen des vielen Biegens, sue 


gleich auch wegen Hineinhaͤngung des beduͤrfen⸗ 
ben Holzes in die Grube, gu zeitig ſchadhaft 
werden koͤnnte. Die Befeſtigungsart derſel⸗ 
ben an dad Seil iſt folgende: Man nimmt 
das Ende des Seiltrums, ſteckt davon ohnge⸗ 
faͤhr 14 Zoll durch den oberſten Ring a Fig. 15, 
ſchlaͤgt es zuruͤck, drieſelt davon 6 Zoll auf, und 
ſchlaͤgt die Faͤden wieder herunter, und zwar fo, 
daß dag Seil zugleich damit umlegt wird; hier⸗ 
auf bein man an diefes Polfter die eiferne, 3 
ee * Zoll 
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~ Boll breite, und 3 Boll im Durchmeſſer haltende 

Schelle oder Ziehband b, und sieht daffelbe vers 

mittelſt eines Miede oder Zugnagels c moͤglichſt 
* fefte zuſammen. 


: Jia ates: 290 
Ich fomme nun. gu den beyden Treibeton⸗ 
nen, Da die eine fo grof iff als die andere, 
aud) bende gleich viel Beſchlaͤge haben, fo iff 
nur von einer eingigen die genaue Beſchreibung, 
welche die Figuren No. 16 bis 23 mit erlaͤutern 
werden, noͤthig. Re. 


Tine ſolche Tonne iſt ein viereckig⸗ rechtwink⸗ 
licher Kaſten, an dem die untere Seite laͤnger 
Aft, als die ihr gegenüberſtehende obere. Sie iſt 
von Spuͤndebretern zuſammen gefchlcgen, und 
zwar ſo, daß in der Ruͤcken⸗ oder Bauchwand) 
die Jahre des Holzes nach der Hoͤhe der Tonne, 
in der rechten und linken Seitenwand aber nach 
ber Quere genommen ſind. Die Hoͤhe von aufe 
fen hetraͤgt an der Ruͤckenwand 1 Elle 22 Zoll, 
an der Bauchwand aber 2 Ellen 14 Zoll. Die 
aͤußer⸗ 

2) Die Ruͤckenwand nenne ich diejenige von den vier Um⸗ 
faſſungswanden, welche beym Auf⸗ und Niedergehen 
inm Schachte nad dem Hangenden die Bauchwand 


hingegen, ſo nach dem Liegenden gekehrt iſt. Hieraus 
ergiebt iich zugleich, was ich unter der rechten und lin⸗ 


¥en Seitcaswand verfebe, 








ow i a 
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dufertiche Breite von, der Nien» nach der 
Bauchwand ift 1 Elle’ 3 oll, die Laͤnge von einer 
Seitenwand gur andern 1 Elle 2 Zoll. Die 
Zufammenftellung der Wande iſt ſo getroffen 
worden, daß die Seitenwande die Ruͤcen · und 
Bauchwand siberdecen, Von unten herauf iff 
ein Boden ebenfalls von Spiindebretern einges 
faffen, der genau zwiſchen dieſe vier Waude 
paßt In dem Innern dieſer Tonne ſind unten 
in den vier Bodenwinkeln vier 2 jollige Leiſten, 
desgleichen iff auch oben an der Ruͤcken⸗ und 
in eine 4 zollige vend — 


J §. 30. 

An einer ſolchen Tonne iſt ſchr viel Eiſen⸗ 
werk befindlich, das theils zur Feſtigkeit, theils 
zum bequemen und ſichern Gange derſelben die⸗ 
net, Bevor ich aber ſolches beſchreibe, muß 
ich im Allgemeinen noch anmerken, daß alle 
Schrauben der Bauchwand ihre Muttern außer⸗ 
halb, alle Schrauben der uͤbrigen Waͤnde aber 
innerhalb der. Tonne haben, wie auch, daß eine 
jede Schranbenmutter, an derjenigen Face, 
wo fie keine eiferne Schiene oder dergleider une 
ter ſich Hat, fondern auf dem blofen Holze auflies 
gen muͤßte, mit einer Stoßſcheibe unterlege iſt. 
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Boll breite, und 3 Boll im Durchmeffer hattende 

Schelle oder Ziehband b, und zieht daffelbe vers 
mittelſt eines Miede oder Zugnagels c moͤglichſt 
* fefte gufammen, 


: Fur te: 3% 

Sch fomme nun. gu den beyden Treibeton⸗ 
nen, Da die eine fo grof iff als die andere, 
aud) bende gleich viel Beſchlaͤge haben, fo iff 
nur von einer eingigen die genaue Beſchreibung, 
welche die Figuren No. 16 bis 23 mit erlaͤutern 


werden, noͤthig. : 


Tine folche Tonne iſt ein viereckig⸗ rechtwink⸗ 
lidjer Raften, an dem die untere Seite langer 
Aft, als die ihr gegeniiberftehende obere,. Sie ift 
vow Spindebretern gufammen gefchlagen, und 
zwar ſo, daß in der Nicene oder Baucwand*) 
die. Jahre des Holzes nach der Hoͤhe der Tonne, 
in der’ rechten und linken Seitenwand aber nad 
ber Quere genommen finds - Die Hoͤhe von aufe 
fen. getragt an der Ruͤckenwand 1 Elle 22 olf, 
an der Bauchwand aber. 2-Ellen 14 Boll, Die 
aͤußer⸗ 

*) Die Ruͤckenwand nenne ich diejenige von den vier Um⸗ 
faſſungswanden, welche. beym Auf⸗ und Niedergehen 

im Schachte nad dem Hangenden, die Bauchwand 

hingegen, fo nach dem Liegenden gekehrt tft. Hieraus 


eriebt ſich zugleich, was ic) unter der rechten und tins 
- Fen SGeitenwand verſtehe. 
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Sara 
außerliche Breite von der Ruͤcken⸗ nach der 
Bauchwand iſt 1Elle Bolt die Laͤnge von einer 
Seiten wand gurandern 1 Elle, 2 Zoll, Die 
Zuſammenſtellung der Waͤnde iſt ſo getroffen 
worden, daß die Seitenwande die Rien. und 
Bauchwand iiberdecfen, Gon unten herauf iſt 
ein Boden ebenfalls von Spiindebretern einge⸗ 
laſſen, Der genau zwiſchen dieſe vier Wande 
paßt. In dem Innern dieſer Tonne ſind unten 
in den vier Bodenwinkein vier 2 jollige Leiſten, 
desgleichen iſt auch oben an der Ruͤcken⸗ und 
— eine 4 aaellge Seifte — 
36. 

An einer ſolchen Tonne iſt ſehr viel Eiſen⸗ 
werk befindlich, das theils zur Feſtigkeit, theils 
zum bequemen und ſichern Gange derſelben die⸗ 
net. Bevor ich aber ſolches beſchreibe, muß 
ic) im Allgemeinen nod) anmerken, daß alle 
Schrauben der Bauthwand ihre Murtern aufers 
Halb, alle Schrauben der uͤbrigen Wande aber 
innerhalb der. Tonne haben, wie auch, daß eine 
jedeSchraubenmuteer, an derjenigen Flaͤche, 
wo fie Feine eiferne Schiene oder dergleider une 
ter ſich Hat, fondern auf dem blofen Holze auflies 
gen mifite, mit einer Stoßſcheibe unterlegt iſt. 
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§. 31, 

Um alle vier Seitenwande fi nd dufertich 
zwey Reifen aa und bb Fig. 18,19, unid 20 
gelegt, welde das Ganje jufammen halten; 
beyde find in das Holzwerk eingelaſſen. Det eine 
aa beſteht aug einem einzigen Stuͤcke, hat 1 Boll 
Breite und. 3. Roll Srarke, iſt an der uneern 
Kante angetrieben, ‘und blog angentagelt. Der 
zweyte bb, 1 lle ar oll hoch tiber dem Boden, 
und alfo ander obern Kante der Ruͤckwand bes 

findlich, beſtehet aus zwey Stuͤcken, welche auf 
den Seitenwaͤnden Fig. 20 zuſammen gezogen 
und mit einer Schraube befeſtiget ſind, und iſt 2 
Zoll breit, 4 Boll ſtark. 


§. 92. 
An die Bodenwand Fig: 16. find erſtlich 
gum egaten Ayfliegen gwen Stege cc und dd, 
fo 14 Soll breit, $ Qofl ftarf, aber an ben Ranten 
e. nidht umgebogen find, angenagelt. Wider das, 
Hevausfallen des Bodens iff durch drey andere 
Bodenſtege oder Kappen ec, fF und go. welche 
14 Soll breit, F Boll ſtark find, ‘geforgr. Won 
diefen Kappen reichen auf der Ruͤckenwand alle 
dreye mit ihren Fluͤgeln 9 Soll, auf der Bauch⸗ 
wand aber nur der mittelſte o Soll, und die beyden 
andern 5 Zoll hinauf; aud) haben alle dreye auf 
der 


* 
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ber Ruͤckenwand Sehrauben, auf ber Bauch⸗ 
wand aber hat nuv die mittelfte eine Schraube, 
die beyden uͤbrigen find blos genagelt. 

Usher dieſe drey Kappen geht die Haupthaͤng 
Fappe th von 3 te Breite urd 4 Sol Seite, 


An ber dufern iit der ar ee Fig. 
18 fommen alfo aufer den. §, 31 beſchriebenen 
zwey Reifen aa und bb, ren Fluͤgel e fund g 
von. den Bodenſtegen gum Vorſchelne; fobann 
find fechs Winkeleifen ii, ick, Lund l, deren, “jedes 
6 Zoll Lange, 23 Zoll Breite, und X Zoll Starfe 
hat, und.von weldyen die. mitten benden:kk i in 
Der alben, Hohe der. ‘Sonne ſich befinden, die 
obern und untern beyde ‘aber 8 Boll | von den mitt · 
leew abftehen, angenagelt, F 


§. 3 

Das mehreſte ei ift an dev aͤuſern 
Flache der Bauchwand Fic:/to gu (hen) denn 
ba kommen vor, erſtlich: “ble beyben §i°31 bes 
ſchriebenen Reifen aa und'bb ; ferner’ die’ drey 
Flaͤgel e Eg der Bodenſtege; ſodann in d Balk 
Hoͤhe iber der Bodenkante eine Bindekappe 
mm, vor 2 Zoll Breite tind Zoll Staͤrke. 
Dieſe Kappe reicht bis in die Mitte der rechten 
und linken Seitenwand Fig! 20 hinum, wo 

Dd 5 ſelbſt 
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ſelbſt fie: bey 6 oll WAbftand von. der Kante 
durch dine beſondere Schraube, bey 13 Zoll aber 
nebſt der Haupthangefappe durch cine gemein⸗ 
fchaftliche Schraube an die Tonne befeftige ift. 
Weiter ift-auf der Bauchwand Fig. 19 bey: 1 
Eile 4 Boll Hohe uber der Bodenfante eine aͤhn⸗ 
liche — nf vorhanden, welche 2 oll 
breit und + Bott ſtark ift, “und auf beyde Seiten⸗ 
fldchen Fig 20 16 Soll hinum reicht. Diefe iff, 
wie bende “Bigueen ausweiſen, auf der Bauchs 
wand mit zwey Sdjrauben, auf jeder Seitens 
wand aud mit einer Straube angegogen und 
Befeftiget. Endlich iſt bey 3 Ellen a Boll Hage 
_ eine fleinere Rappe ss von 13 Zoll Breite anges 
nagelt, welche 8 Boll Guf die Seitentodinde bins 
um laͤuft. 


6 35. 

. Außer dieſem Beſchlaͤge befinden fic) nod) 
acht fleine ciferne Walzen oo, pp, gq, rundr 
auf der dufern Flaͤche der Bauchwand : id) 
will viere davon, naͤmlich oo, pp, die aufliegen · 
den, und viere davon, naͤmlich qq, rr, die anlie⸗ 
genden nennen. Jene, die aufliegenden, dienen, 
die rutzſchende Friktion der Tonne in eine tols 
lende gu verwandeln; ihre Aren liegen quer, uͤber 
dec Tonne, in einer 1% Zoll von der Bauchflaͤche 
abſte⸗ 
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abftehenden, ſonſt aber mit ihr parallelen Ebene; 
das tiefere Paar pp hat feine Aren in 7 oll, das 
hoͤhere aber oo in. + Cle 17 Boll Abſtande von 
ber Bodenfante aufwarts, . Cine. dergleicher 
Walje iſt 3% Zoll lang, hale.3% Zoll im Durch⸗ 
meſſer, iſt inwendig 33 Boll ſtark von Holze, 
und hat eine eiſerne 4 Qoll ſtarke Einfaſſung 
oder Roͤhrenwand. Der Abftand der aͤußern Ends 
flaͤchen diefer Walzen von der Seitenfante ber 
Tone bethdgt 6 olf, Die durchgehenden fig. 
lernen Walgeifen find 3 Boll ftaré und. 74 Roll 
fang, davon die in den Balzen ſteckende Sange, 
‘an Zoll, vieredtig, das dbtige aber, ‘wie (eithe 
gu erachten rund geſchmiedet iſt Bon’ der 
zugehoͤrigen athe Pfadeiſen iſt jedes'g “Bott fang, 
14 Boll breit, Boll dic, ‘und hat in det’ halben 
Lange eine Erhoͤhung oder einen Backen von 3 
Zoll, welche inwendig mit Stahle ausgelegt oder 
gefuͤttert iff, und durch welchen die vorgedachten 
Walzeneiſen gehen. Die Pfadeifen find mit 
ſechs zehn Schrauben an die’ Tonne befeltigt, wo. - 
von 4 Stid durch die Bindekappe mm, “pier 
Stuͤck durch den obern Umfaffungsreifen nn, achte 
aber.in das. blofe Hols geben; Die anliegens 
den vier Walzen qq, rr Fig. 19 und 20 vertre⸗ 


ten nebft den darunter. angeſchraubten Fuͤßchen e 


bey dieſem Treibewerke die Stelle der ſonſt im 
Sgeg 


4— 
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* a » der fangere Theii hinuͤberwaͤrtz nach der 
gegenuͤberſtehenden Balye gerichtet ift; und af 








Schachte befindlichen Streichbaͤume, indem ſie 
verhindern, daß erſtlich die Tonne nicht von ihrer 
Straßbaͤumen weicht/ ſodann aber aud) nicht 
umklppen oder gleichſam fic) waͤlzen kann. Die 
Aren dieſer Walzen ſtehen winkelrecht auf der 
Hache der Bauchwand und gwar auf den Gets 
terifanten; in anerlen Hoͤhe mit den hae ae 
* Wailyen.”’ F 


Eline VBeabile t Fig. 20 2 und 22 ift 1& 
Soll fang, und. hat sur: beffern Befeſtigung ein 
aug zwey Flͤgeln beſtehendes, 12 Zoll langes, 3 

Boll breites Kappeneifen, welches die Seiten 
wand der Tonne ins und aͤuſerlich umfaße. An 

die Spille wird die 23 Boll dange, 2¢ Zoll in 
Durchmeſſer haltende eiſerne Walze g over. r 
geſteckt; auf dieſe kommt ein eiſernes Fuͤßchen * 
u Fig, 16 und,17, von 34 Zoll Knge, 2 Zoll - 
Breite, und + 3oll Staͤrke, und gwar fo, daf 





dieſes folgt endlich eine Schraube, 


Moch gehet an der innern Flaͤche der —— 
wand von einer Walzenſpille nach der gegenuͤber⸗ 
ſtehenden ander, und zwar ſowohl oben als une 
cen, cin Ziehband Fig. at, quer uͤber die Tonne, 
Cin: dergleichen Ziehband iſt Zoll lang; von 
dieſer 
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dieſer Laͤnge ift an jeder Stirne 4 Boll in die 
rechte und finfe Gérenwand der Tonne einge⸗ 
ſchoben; die Breite betrdgt i in dev Mirte 2 Boll, 
an den Enden 3% Zoll, und die Starte durchaus 
% Boll, Von den Stirnen + Zoll bereinw ts 
nach der Mitte iſt ein Quereinſchnitt, im, lichten 
3Zoll fang und + Qoll breits durch dieſen wird 
ein Shigel bes. Kappengifens von der Walzen⸗ 
ſpille t Fig. 2 geſteckt, damit die Tonne aud 
mit einer ſehr grofien Gewalt niche auseinande 
gettieben werden Faun, —  Digfe Ziehbaͤnder 
find in ber Mitte noch mit 2 Nageln an ‘bie 
Zonne angeheftet. 


6. 

Auf der rechten und finfen Seitenwand 

Fig. 20 bemerkt man außer den don det Baud 
und Ruͤckenwand betumlaufenden Stuͤcken/ ‘und 
aufer deri §. 35 befdhriebenen Walzenſpillen, vor⸗ 
pale bas Hauptfappencifen y und den 
Haͤngnagel w. Vermittelft des Hauptfappen- 
eiſens wird ‘die Tonne gleichſam wie in einem. 
Giirtel ſchwebend getragen. Sie befteper eigents 
lid) Fig, 23 aus finf Sten, naͤmiich aus 
given Kappeneifen aa, wovon die duferh Sliiget 
1 Elle.13 Boll bis Hangenagel d, ‘die “innern 
aber 9 Soll bis durchgehende Shhroube ] des 
i mehr⸗ 
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: mehrgedachten Umfaſſungsreifens heruntergehen; 
ferner aus gwen Schienen bb, fo inwendig von 
nur erwaͤhnter Schraube 11 Cte 4 Zoll herun⸗ 
ter reichen; und endlich aus dem Bodenſtuͤcke c, 
welches von dem einen Hangenagel 19 oll hin⸗ 
unterwarts bis gum Boden, unterhalb deſſelben 
bis an die andere Seitenwand, und an felbiger 
wieder 19 Soll hetaufwaͤrts bis zum zweyten 
Hangnagel d gehet. Dieſe ſunf Stucke formie 
xen alſo ein Ganzes, das unten 2 Zoll, oben 2 
Zoll Breite, — der Tonne Zoll, inner⸗ 
Hat derſelben aber 2 Zoll Saͤrke gut. 


Die Leyden obern Kappeneiſen aa gehen noch 
3 Roll tiber die Kante ber Tonne in die Hohe, 
find 2 Soll breit, und da wo fie umgebogen find, 
t Qoll-ftarf; in ihnen hangen die beyden Glieder 
der Quenjzelkette. 


§. 37: —5 — 

Die beyden Hérigenagel*) dd Fig. 23 find 
55 Zoll fang, davon 24 Soll rund, 2 Zoll viers 
eckig, und 4 oll (dyraubenformig find. In dee 
erften oder runden Laͤnge, welche auferhalb dee 
‘Tonne gu. ſtehen fomme, betrdgt der’ Durdymefs 

fer rH Boll, in der vieredfigen £ Boll, und in der - 

ESchrau⸗ 
" Sie tweeben aud zuſammen die Tonnenare genannt. 














soos sai * 


Schraubenlaͤnge + Zoll. Die Axen beſinden ſich 
in einer geraden Linie, welche rechtwinklich 
durch die beyden Seitenwaͤnde, und zwar, wie 
ſchon gedacht, in der halben Breite, und, bey 19 
Zoll Abſtand uͤber der Bodenkante gehet. Weil 
Bie Haͤngenagel die Ruhepunkte der ganzen Tonne 
waͤhrend ihres Ausſtuͤrzens ‘werden, fo muß in 
Biefer Gegend die Tonne ſo umfaßt ſeyn, daß 
kelne Zerrelſſung Statt finden: kann/ welches 
aber auch gewiß dadurch geleiſtet iſt, daß die 
Haͤngenagel durch die aͤuſern and, innern Theile 
des Hauptkappeneiſens gehen, alles dieſes aber 
mit einer Schraube —— der Sonne eae 
men gejogen worden — 


. * 


— 8 

* feel g ante Fi ig. y ber vier Um⸗ 
faſſungswaͤnde laufen Sioßſchienen von einem 
Eckpunkle nach den entgegengeſetzten andern; die 
auf der Ruͤcken· und. Bauchwand find 2% Sol 
breit, Zoll ſtark die auf den, benden Seiten⸗ 
waͤnden 1 Soll breit, Boll ſtark; alle viereaber 
find: mit. Nageln angeheftet, und: aberdieß noch 
mito Sti kleinern Kappeneiſen, wveiche in 
der i8, 19) und. 20 Figur gu ſehen find, fir das 
ae ficher geftellt, 


§, 39. 





















~ 


1D: WOE scori terrains 

Als ein wwefentliches Sei der Sonne iſt rr 

die Quuengelfette hh. Fig. 23 zu bemerfen; 
Sie beſtehet aus zwey Theilen/ davon jeder:s 
Elle 9 Zoll lang iſt, und 19 runde Glieder vor 
23 Zoll Durchmeſſer und ® Boll Staͤrke hat. 
Beyde Theile vereinigen ſich in dem Globen ef; 
welcher aus dem odalen Ringe e} non 42 Zoll und 
§4 Zoll Durchmeſſer,/ und Z Joll Staͤrke, und 
‘aus dein Halfe fF, der 6 Boll fangy 1 Sol * 
it, und) oben eitt Debe fat, — 


— 

“tm bie “Qauengeltette mit, ber — bes 
liebig ju verbinden, und wieder davon abzuneh⸗ 
men, hat man ein eiſernes Scheerenglied g 
Fig. 33, weldes an der einen langen Seite ein 
audgesahntes Stuͤck hat fo mit gwep kleinen 

Schrauben verſehen ift. ‘Das ganze Glied iſt 
im Achten 6 Zoll lang)’ und is Jolt weit, 
Der koͤrperliche Ring ift Zoll ins Geviere ftark, 
und an den Ranten abgeſtumpft. Die ausge⸗ 
zahnt⸗ Seite kann nebft den bis in die gegen⸗ 
——— Seite reichenden Fuß herausgenom⸗ 

“men, aber auch vermittelſt der Schrauben, wore 
gu ein befonderer Schluͤßel vorhanden nd wivtes 

¢ pineingefege werden, i} GO; 

: : 5 41 
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sty us 4, 4h. Sos Jit) — 
Ob nun gleich die Tonne mit alfen dem bis⸗ 
‘her beſchriebenen Beſchlaͤge verſehen ift, fo wird 
fie dod) nicht eher in Gebtauch gendmmen, als 
bis fie noch inwendig auf dem Boden ſowohl 
als an allen vier Waͤnden mit Spuͤndebretern 
ausgeſchlagen ober gefuͤttert iſt. Dieſes Aus⸗ 
fuͤttern geſchiehet mit beſonderer Vorſicht und 
Genarigkeit; matt paßt naͤmlich die Breter eins 
zeln hinein, und unterſucht, wo in der Tonne eine 
vorſtehende Schraube und Schiene befindlich iſt, 
alsdenn nimmt man aus dem Brete den erfor⸗ 
derlichen Raum aus, damit keine Hohlung zwi⸗ 
ſchen dem Futter und den Umfaſſungswaͤnden 
ber Tonne verbleibet. Dieſe Vorrichtung/ wel⸗ 
the wenig koſtet, traͤgt außerordentlich viel zur 
langen Dauer einer Tonne hey, denn es wird das 
durch nicht nur dad Holzwerk, ſondern auch das 
inwendige Beſchlaͤge que konſervitet. Veym 
Vollmachen (Anſchlagen) der Tonne, zeigt ſich 
dieſes am deutlichſten· es rollen dabeh Kuͤbel⸗ 
waͤnde aus einer Hoͤhe vor drittehalb Ellen hin⸗ 
unter bis auf den Boden, und es klingt, beſon⸗ 
ders wenn die Tonne bereits Feuchtigkelten atiges 
gogen Gat, als went die Tonne mit elaſtiſchem 
omi⸗ aus waͤreIſt ein Gutter 
endllch abgenutzt, ſo btingt man cin neues hin ⸗ 
Dergm. Journ, B.1.St.4, €e tiny 























4 Sse 


ein, und die Tonne ift atid Genta, tle 
— rf 


ir 4a 
Bie Seiduiodie ſowohl als ber Boden * 
ben alſo (nad) §. F.29. und gi.) zwey Spuͤnde⸗ 
bretſtaͤrken d. i. 24 Boll zur Dicke, und es be⸗ 
haͤlt die Tonne im — noch folgende Dimene 
fionens · 

2 —* n* Zoll Hoͤhe an der Bauchwand 
a⸗agyẽ⸗NHoͤhe ar der Ticteriwoand 
— — ore LANGE von Der rechten nad) dev 
Sree oe tinker Seitenwand J 
22 bedi Weite von der Bard): nach 
der Ruͤckwand, welches cinen Raum von 23703 

Rubifjollen, oder / den zweymaͤnniſchen Kibet 

gu 2500 Kubikzollen geredynet; oF gwens 

maͤnniſche Kuͤbel giebt, wofuͤr man ‘jedoch, 
da die Tonne, obgleich tas Futter ſich nach und 
nach bis auf + Zoll Dice abgenust hat, immer 
noch gebraucht wird, ohne Deventen a 10 Kubel 
ſexen ta kann. 


opi ——— 
Cine eltecen von Spiindebretern; abet 
gen und gang — wiegt ni 4.555 * 
mA AS. +s ican 
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ransp. 6616. belpʒ. Gero, 
bad Gefchldge daran, incl, - 
Quenzʒelkette u. Scheerenglied 208*) « » 


bas Sutter vor Spiindebres 


it 





tern ee a Ss bi Bee —*— ae 

Aifo wiegt eine neue, véllig F 

beſchlagene und ausgefuͤtterte 
Mis 149 


Treibetonne, “fo noch gan} . 
trocken iſt a SB ee 
BRST) 6 a" ———— 


*) Die terften beyden ——— — des Ab⸗ 
brandes folgende Gtabl und Eiſenſotten an ſich: 
Stahl ju ben Walsenipillen und Pfadeiſenbuchfen rx 1, 
Beileiſen zu den Leitungspiten 2... 2 6 
Play Relf⸗ Beil⸗ Seil⸗ Schrauben⸗ und Fluſtel⸗ 
eifen, su Stegen, Ketten, Schrauben und Hange⸗ 
PCR a ee a 8 eee ee HOR 


bufattimen 4x6 Ib, 


Aiſo kommt auf eine Tone wie oben erivdbnk, 308.16, 
Eine dritte gue Meferve angefchafte von. einem aͤndern 
Schmidt befchlagene Tonne hatte folgende Gorten vow 
Stahl und Eiſen gu den verſchiedenen Theilen bes Beja ids 
winged ndthig: e i) 
416. Stahl; zu den Walzenſpien und Buͤch⸗ 
_ fen dev Pfadeifen, . =... 6 
$3 ¢ Flacheiſen su dem Bindewerk und Schrau⸗ 
benmuttern; davon ? ib. Abbrand, verbl. 46 ⸗ 
60⸗Reifeiſen su ben Stegen, Hangekappen und 
Stobſchienen; davon $ 1b. Abbrand, verb. 52 @ 
33 ⸗Beileiſen gu den Leitungsſpillen, welthe auss 
Gefeilet werden mubtens 
Pavon 6 (6. Mbbrand, veebi. 27 a 
£6 ¢ Beileifen gu den Walzen —— — 
—E— in — brand; verbl; 22 ¢ 
eG 4 gue Huensetfettes * 
— davon 3 (6; Abbrand, verbi. 15⸗ 
tele 4 Trang 
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Eine tn Gebrauch genommene und von de 
Maͤſſe durchzogene aber ..431 Ib. 


trodene große Erzwaͤnde aus Gneuße und Bley⸗ 
glanze beſtehend, eine Tonne voll, ohne das Ges 
wicht der Tonne, wiegen .97q (6 


trockene große Bergwaͤnde aus Gneuße beſtehend, 
ohne das Gewicht der Tonne/889 (b. 


flare Berge, etwas naß ohne das Gewicht der 
* wiegen111242 Ib. 


Tie Fortſetzung folgt im naͤchſten Stuͤcke. ae 


a Transport 
8* ey 16616. / 
+ Gcheaubeneifen, gu — pat Schrauben; 
davon 2 1b. Abbrand, verbi. 1a ⸗ 
35 + Gduteleifen, zu * Pfadeiſen; 
» davon 4 16. Abbrand, verbl 31⸗ 
7243 (be in Gumma an davon Aberhaupt 
Stahl und Eiſen; 34 16. Abbrand, verbl. 209 lb. 


Das Beſchlage dieſer deitten Tonne differiret aiſo in 
ſeinem Gewichte von dem Gewichte des aeons einer 
dev erſten Tonnen um cin. cingiges fund. 





I. Vers 
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H. Verzeichniß der die Bergbaukunde und 
Mineralogie betreffenden Schriften, wel⸗ 


che in der Leipziger Oſtermeſſe 1799 
herausgefomimmen ſi nd. 3 


DH csendsungen, neue, ber Fou, ſchwed. Ated 
der Wiſſ. aus der Naturlehre. Haushaltungs⸗ 
funft und Mechanik. A. d. Schwed. von Kaͤſt⸗ 
ner, rar Bd. mit Kpf. gr. 8. Leipzig, bel Seng 
fius und Sohn, | 
Baader, D, Fe. Verſuch einer Sheorte ber 
Sprengarbeic, nebft einem Vorſchlage sur Vers 
befferung der Kunſtſaͤtze, m. 1 Kpf. 8. — 
in. der Craziſchen Buchh. 3 gf. 
; Beitraͤge, neuefte, nordiſche, zur obit, 
und geograph. Erds und Voͤlkerbeſchreibung, 
Naturgeſchichte ic. von Pallas herausgegeben, 
m. Kpf. u. Karten, ir Band gr. 8. St, eee 
* bei J. Z. Logan. 
Beobachtungen und Entdeckungen dus der 
) — von der Geſellſchaft naturforſchender 
Freunde gu Berlin, 4n Bos as und 4s Se, 
mit Kpf. 8. Berlin, bei W. Vieweg. 


‘Vergmanns, Torben, phiſikaliſche Bee 
ſchreibung der Erdfugel; ober des ſchwediſchen 
kosmograph. Werks ur aber phififal, Theil, 

Ee 3 Aus 
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Aus dem Swed. uͤberſetzt von L H. Roͤhl, a 
Baͤnde.  Dritte und mit. dem Leben hes Verf. 
germ, und verb. Aufl, klein 4, Greifswald,’ bet 
A, F. Roͤſe. Mic Kupf. Saͤchſ. Priv, 
DBeroldingen, des Freiherrn von, Beobach⸗ 
tungen, Zweifel und Fragen, die Mineralogie 
uͤberh. und ins befond. ein naturl. Mineralfiftent 
bere. ir Band, welder die Shlichten Ksrper des 
Mincralreichs enthaͤlt. Meue gang umgearb. 
Aufl. gr. 8. Hannover und Denabriie, be C. 
Ritſcher. 2 Thl. a gl. 
Beſchreibung der Gebirge Itallens ni 

Kvf. von Fortis, Pini und Strange. Aus dem 
Stal. dberf, von D. Weber. 2 Th. 8. Been; 
in dev typogr. Geſellſchaft. 1 IHl. 16 gle. 

Briefe zweier auslaͤndiſchen Mineralogen uͤber 
ben Baſalt. Ueberſetzt von U. C.von Salis 

Marſchlins. 8. Zuͤrich and Leipzig, bei siege 
fer und Soͤhne. 4 gl. : 

Creells, chemifthe Annaler file Freunde ‘der 
Naturlehre, Argneigelaveheit rc. auf d. J.A792. 
8. Helmiſtaͤdt, bei C. G. Fleckeiſen. 3 Thl. 

Deſſen Beitraͤge zu ben Annalen. sri Bds 
a Stuͤck, 8. Ebendaſelbſt. g gh. 


Evercmann, F. A. As technologiſche Bee 
—* auf einer at dutth Holland m. Ref, 
: 8. Srey: 
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—* erg und Annaberg, in der Ceagifcher 
uchhandlung ESL 6 gf. 

Slurls, no Befchreibung der Gebirge in 
Balern und d ‘geist Pfaly, mit Kyf. und einer 
petrograph. arte, ‘gt. 8. Minden, bei J. 
fengner.. 2: Zl. 12. & 

. Gatterers, Ch. B — Veſchrebung bes 
Harzes, ax Theil. ober —* 

Deſſen Anleltung den Harz und andere Berg⸗ 
werke mit Nutzen zu bereiſen. sr Theil, 8. 
Niienberg,. in’ det Bauer « 2 und Manniſch en 
Buchh. und. $eip3ig, , bei Reinecke in Komm, . 
1 tholer.. 

Gegenſtaͤnde bergmanniſhe ‘ed ber Nas 
fur. 18 Heft. mif gemablten Kpf. gr. 4. Schnee⸗ 
berg, in Arnolds Buchh. 1 Thl. 8 gl. 

Guͤldenſtaͤdts Reiſen durch Rußland und 

im caucaſiſchen Gebirge. Auf Befehl der MR. 
Rai. AE, d. Wiſſ. herausg. von Pallas. ar. 
Band mit Kof. gr. 4, St, Petersburg, in 
Komm. bey J. ZLgan. 
Hocquets phiſiſche und techniſche Beſchrei⸗ 
bung der Flintenſteine, wie ſie in der Erde vor⸗ 
fommen, und deren Zurichtung. gt. 8. Wien, 
bey C. F. Wappler. i2 gl. 

Herrmanns, Naturgeſchichte bes Kupfers, 
oder Anleitung zu deſſen Kenntniß, Bearbeitung 

€e 4 und 
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pnd Gebrauch. ir Theil, welcher ‘tle allgemel 
nen Eigenſchaften des Kupfers, die Menntnis 
feiner Erze, und die Anleitung iu deven Bears 
beitung und Ausſchmelzung enehalt, gr, 8. St, 
Petersburg, bei FB, fogan, 
Herwigs,. G, vier Abhandlungen uͤber Ger 
genftinde der’ Bergbaukunde und Kameralwiſ⸗ 
58 8 Frankfurt am Mayn, bei = 4 
Deffen Grundtinien der Saljmerffunde, bet 
Berg · und Hittenwerfe, entworfen fuͤr den ane 
Gehenden Staatewirth, gr. g. ebendaſelbſt. 
Hocheimers,. C, F. A. chemiſche Mineralo⸗ 
gle oder vollſt. Geſchichte der analyt. Unter⸗ 
ſuchung der Foßilien in fiftemat: Ordnung auft 
geſtelt und mit Anmerkung begleitet, ir Band 
Gr. 8. Leipjig, bei J. A, Barth, 1 Thl. sgl. 
Keir, James, Verſuche und Beobachtungen 
Tiber die Aufloͤſung der Metalle in Saͤuren ung 
ihren Niederſchlagungen; nebft ether Nachricht 
von einem neuen gufammengefesten fauern Auf⸗ 
loſungsmittel/ aus dem Engl, von £, gentin, 8 
Gittingen, , bei 3. C. Dieterich. — 2 — 
langsdorfs, K. Cpe, Supplemente zur Salye 
werfetunde, vorzuͤgl. in Ruͤckſicht auf chemifdje 
und geognoft, RKenntniffe, mit Anmerk. und 
Buf, ven den Hrn von Charpentier, yon Trebrd, 
. ' Boigt, 








Woigt, Werner, und Wild, mit Kof. 4. Ale 
tenburg, in der Richterſchen Buchh. 2 Thl. 12 gf, 
Sempe, So F.Fortſeung der gruͤndl. Anleit. 
zur Markfcheidefunft, mit Kpf. gr. 8. Leipzig, 
bei S. §:’ Crufius, 6 gf 
Deſſen Magazin der Berghaufunde, or Bd. 
mit Kpf. gr. 8. Dresden, in der Waltherſchen 
Hofbuchh. 1 Thl. 4 gl, 

Aeonhardi’s, Dr, Joh, Gottfr. neue Zuſaͤtze 
und Anmerkungen gu Macquers chym. Woͤrter⸗ 
buche, erſter Ausgabe. ir Band, ge. 8 Seips 
aig, in der Weid mannſchen Buchhandl. 2 Thl. 
Unks, “De, H. F. Annalen der: Naturge⸗ 
ſchichte. 16 Sti, 8. ‘Gittingen, bei J. C. 
Dieterich. 7 gl. 

“Magazin far das nevefte aus ber Gott und 
Naturgeſchichte, herausg, vor Sichtenberg , . forte 
gefebt von Voigt, “yn Vode 4 St, 8. Gotha, in 
Der Ettingerſchen Ruch fendi, Wird: fortgee 
ſetzt. 13°gf, 

Magazin fir die MNatuctunde und Detonomie 
Meklenburgs. Herausg. von Ad. Chr, Slemſ⸗ 
fen. 1 Band, gr. §. Schwerin, bei W. Bae 


renfprung, und Leipzig, in Romm, bet —* —* 


ſchen Buchhandl. 

‘Meyers, D. Joh. —— obit men 

fage, beſonders die boͤhmiſche Naturgeſchichte 
Ee5 betref⸗ 





betreffend; von einer Gef, boͤhmiſcher Naturſor⸗ 

ſcher. or Zh. mic Kyf. gr. 8. Dresden, in. der 

Waltherſchen Hofbuchh....1 Thl. 
Mineralogen, die, gegen das Ende des 


achtzehnden Jahrhunderts, 8. Wien, bi J 


Edlen von Kurzbek. 8 gl. 
"Rosters, Karl Ant. bergmaͤnniſche Nache 
richten Hag die Gebirge und den Vergbau gu 
Soachimerhal; gr. 8. Dresden, in ber Walthers 
ſchen Hoſbuchh. 8 gl.” 

Sammlungen zur Phyſit und Naturgeſchichte, 
herausg. von D, B. G. Hebenſtreit. an Bds 
68 und leztes Stuͤck, 8. Leipzig, in der Dykſchen 
Buchhandlung. 8 gl. 

Siemfens, A. €, vorldufige Nachricht vor 
Den Minevalien Meflenburgs , ſyſtematiſch ent⸗ 
worfen, gt. 8. Schwerin, bei W. Baͤrenſprung, 


und in Komm. der Graͤfſchen Buchhandlung in 


Seipsig. 79h 2 

Boigts, J. E. W. erflarendes Berseichnis 
feines. nenen RKabinets von Gebirgsarten, gr. 8 
‘Weimar, im Verl. des Induſtriekomptoirs. 39l. 

Deſſen praktiſche Gebirgskunde, mit Kpf. 
gr. 8. ebendaſelbſt 12 gf 

Deſſen Generaltabelle uͤber ſaͤmtl. Gebirgee 
arten nach deſſen praktiſcher aan 


* Fol. tome 4 gf. 


* Volta, 
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WVolta, Fol. Seraphin, chemiſch⸗ mineralo⸗ 
giſcher Verſuch uͤber die Baͤder und Gebirge von 
Baaden; a: d. Seal. uͤberſ. von Karl Freyhrn 
bon! Meidinger. Auf WVelinpapler, 8. Wien, 
bei Hoͤrling. 5gl. 


Waldings, J. G. heſſiſches Minecatienfas 
binet bei der Univerfitde Marburg. .- 18, 28, 38 
Stuͤck, 8. Marburg, hei J. Bayrhofer. 

Weyhrauchs, J. F. Bemerkungen oͤber die 
werfchiepenen Arten, den Gehalt der Salzſohlen 
zu ſchaͤtzen, und die Mittel denſelben gu finden, 
gt. 8. Graz, bei §. §, Simon, 

Whytes Beitraͤge zur Naturgeſchichte von 
England. Aus dem Engl. uͤberſetzt und mit 
Anmerkungen begleitet von D. F. A. A. Meyer, 
8. Berlin, bei H. A. Rottmann. 
Widhenmann, J. F. uͤber die Umwandlung 
einer Erd⸗ und Steinart in die andere, Eine 
Abhandlung, welche von der: k. Akad. d. Wiſſ. 
fir d. J. 1791. den Preis erhalten hat, 8. Bers - 
lin, in dev Eon, Akad. Kunſt · und ——— 
lung, 38 gf. 


Zoͤllners, Joh. Fr. Briefe fiber. Schleſien, * 


— Wiliezka und die Grafſchaft Glas, auf 
einer Reife im Jahr 1791 geſchrieben, mit Kpf. 
* Theil, gr. 8. mete bei. Se Maurer, . 
| Dittio. 
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‘DiGionaire d hiftoire naturelle}, par 

Valmont de Bomare. Nouv. edit: reforts 

due par I’ aureur, 5. Vol. Edid: origis 


nale.. gv, 8. à Paris et a: — — ~~ 
Treuttel. 
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—J 
Chemiſche Unterſuchung der sminevale 


— su Carlsbad (von Hrn. Prof, Klap⸗ 
roth.) Berlin, 1790. 56 S. in b. 


Dee neulich mitgetheilte Aufſatz des Hr. D. 
Reuß aber die PRſeudovulkaue bey Eger erinnere 
fe Rey. daß er noch mit Yer Anzeige dibſer ine 
tereffanten Fleinen Schrift im Ruͤckſtande fey. 
Die Hauprabfiche des Hen, Prof. Klaproths in 
felbiger geht dahin, feine Erfahrungen uͤber die 
Beſtandtheile des Carlehader Waffers, einer 
der merkwuͤrdigſten unter Deutſchlands heiſſen 
Quellen/ die er im J. 1789. gemeinſchaftlich mit 
dem Hin, Grofen von Geßler, damaligen koͤn. 
preuß. Geſandten am kurſaͤchſiſchen Hofe, an 


Ort 





aE 
Het uid Stelle gu unterſuchen Gelegenheit hatte, 
darzulegen; zugleich auch einiges Aber die Ace 
und Weife, wie die Natur bay Ausaebeitung 
dicfer Mineralquelle wahrſcheinlich gu Werke 
gehe, gu erwaͤhnen, wobey et Hrn. Werners 
tiene Theorie iber Bulfane und Pſeudovulkane 
_ gum Grunde legts — Die dred vorzuͤglichſten 
Quellen: a) der Sprudel, b) der Neubrunnen 
und c) det Schloßbrunnen enthalten in 100 Rug 
bik zollen Wafers folgende Beftandepeites 
ae ae b ¢ 
Trocknes (uftjaures 
| Mineralalfali. . 34 Ge. 38 Sr. 37268, 
Coder im Rriftale 
lenzuſtande . 107% « 106 #- 1048») 
Trocknes natuͤtliches 
Glauberſalz . 70k ¢ 663 « 6638 
(oder im Kriſtal⸗ 
lenzuſtande . 168 © 59-2 Bhs 
Riihhenfaly . .° 34h 6 32k © 
» Suftfaute Ralterde 12 © 129 
Riefelerde . =, Bks ape 
Cifenerde, etwa , Fe Ge 





58h © 152k 0 ay a 


a b ¢ 
duftſaͤure 32 Rubifyoll. 50 Kubikzoll 53 Sit 
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Was die Urfache von der Erhitzung diefer 
Quellen anbetrift, ſo bemerkt Hr. Ki. daß hier 
an keinen ausgebranten, in der Tiefe aber noch 
nicht voͤllig erloſchnen Vulkan zu denken ſey, da 
ſich weder ein wahrer Krater eines Vulkans, 
noch unbeſtrittene raven und Auswuͤrfe deſſelben 
auffinden ließen. Naͤher ſchienen diejenigen 
Naturforſcher zu kommen,welche die Urſache 
der heiſſen Quellen von entzuͤndeten Schwefel⸗ 
kießen herleiteten. Allerdings ſey auch nicht zu 
laͤugnen, daß Schweſelkieße hier mit im Spiele 
waͤren. Das nur wenige Stunden von Carls⸗ 
bad entfernte Kieslager, aus welchem die Sehroge 
fel⸗ und Vitriolhuůͤtten su Altſattel mie diefem coe 
hen Materiale in Uiberfluß verſorgt wuͤrden; 
weit mehr aber nod) der Schwefelkies, der ſich 
in dem, Gebirgsgeſteine eingeſprenigt befinde, un⸗ 
ter welchen ſich die unterirdiſche Werkſtaͤtte befin⸗ 
be, in der die Natur das Mineralwaſſer gubes 
reite; ingleichen diejenigen Beſtandtheile dieſer 
—2——— die ſich von keinen andern Stof⸗ 
fen, alg nur von Schwefelkießen, herleiten lieſ⸗ 
fen, alles diefes vereinige fic), um jener Meis 
tung cin Gewicht gu geben, Koͤnnten nidjt, Sa 
die angefihrten Schwefelkieße den Urgebirgen - 
anzugehoͤren ſcheinen, der in Steinkohlen hier 


* asi da geſtrenue Schweſellies, alaunige Stein⸗ 


kohlen, 
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kohlen/ oder andere alaunhaltige Foſſilien, jene 
Beſtandtheile dev daſigen Mineralquellen tice 
ferti?) Bey einer genauern Erwaͤgung werde es 
jedoch aud) bald einleuchtend, daß auſaeloͤßte 
Kieße allein nicht hinreichen koͤnnten, diejenige 
Waͤrme herzugeben, welche die Carlsbader Quel ⸗ 

fen nun ſchon ſeit mehrern Jahrhunderten, bis 
auf den heutigen Tag, mit noch unverminderter 
Kraft erhitzet; ſondern daß es gur Bildung and 
Unterhaltung der natuͤrlichen heiſſen Quellen 
uͤberhaupt, que noch eines anderweitigen, dem 
unterirdiſchen Feuer Nahrung gebenden, Brenn⸗ 
ſtofs beduͤrfe. Und dann ergebe es ſich ſchon 
von ſelbſt, daß nichts anders als Steinkohlen, 
dieſes von der vorſorgenden Natur weislich auſ⸗ 
geſparte, und im Schooße der Erde verſchloſſene 

Uiberbleibfel von den’ Truͤmmern bes Pflanzen⸗ 

reichs der Vorwelt/ — dieſer Brennſtoff ſeyn 

koͤnne. Wegen naͤherer Ausfuͤhrung dieſer Mae 

terie verweißt Hr. Ki. auf den im Aten Bande 

von Hoͤfners Magayin far’ die Naturkunde Hels 

vetiens/ beſindlichen UAnffag des Hen, B. K. R. 

Werners, worinnen dieſer Gelehrte beweißt, 

daß auch ſelbſt die Vulkane ihre Entſtehung und 

Unterhaltung entzuͤndeten Steinkohlenfloͤzen zu 

danken haben. Daß bey Carlsbad wirklich eins 
ſtens ein Steinkohlenfloͤr gebrannt hat, davon 

EES | ſieht 
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ſieht man unverwerfliche Gelege an den Erb. 
ſchlacken, Pergellaniafpifjen, und anderen durchs 
Feuer mehr oder weniger veraͤnderten Steinar⸗ 
ten / welche unfern Carlabad, bet Hohdorf, Leſſa 
‘und mehrern Gund die Felder in ee * 
cken. 


Was die ‘Cie and Herfunfe der — 
— Beſtandtheile dieſer Quellen anbe⸗ 
langt und zwar fuͤrs erſte der Luftſaͤure, fo zeigt 
Hr. Ki. daß fie nothwendig vom Kalkſteine Hees 
rüuͤhren muͤſſe, und wahrſcheinlich durch die Hise 

entbunden werde. Dieſer Kalkſtein liefert denn 
auch die in dem: Waſſer aufgeloͤßte Ralferde, 
Die Entſtehung des Glauberſalzes leitet Hr. Kl. 
von Salzſohle her, die zu aufgeloͤßten Schwefel⸗ 
kießen komme; da denn ein Theil des Kochſal⸗ 
ges durch die Schwefelſaͤure zerſetzt, und in 
Glauberſalz umgeaͤndert werde. Die Bildung 
des freien Mineralalkalis ſey ſchon ſchwerer zu er⸗ 
klaͤren. Wahrſcheinlich fey eine fang anhaltende 
Einwirkung der unterirdiſchen Waͤrme und der 
feuchten Duͤnſte im Stande, aus dem Kochſalze 
einen Theil der Saͤure, mit Hinterlaſſung des 
damit vereinigt geweſenen alkaliſchen Grund⸗ 
theils, zu verfluͤchtigen. Schwefelkieße, Stein⸗ 

* Kalkſtein und Salgfopte waren alſo die 
wy roben 
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rohen Materialien, deren ſich die Natur zur Aus⸗ 
arbeitung diefer heifien Mineralquellen bediene, 


D, 
2, f 


Saggio di Litologia Vesuviana dedis 
cato A. S. M. la Regina delle! due Sicilie 
dal Cav. Giuseppe Gioeni de Duchi d’ 
Angio Napoli. 1790, (300 Seiten) 8. 
mit bem Motto: Immensa et improba Na» 
ture portio, etin qua dubium fit plurane 
abfumat an-pariat. Plin. — 3u einer eit, 
in der man die Geſchichte der Bulfane in ihren 
aͤchten, und fabelhaften Denkmaͤlern fo eife: 
tigft ftudire, in welder diefelbe den Verano 
und die Einbildungskraft fo vieler Gelehrten 
beſchaͤftigt, gu einer folchen Zeit glaubert wir Fete 
ner Entſchuldigung gu bedirfen, wenn. wit, bie 
Angeige einer geognoſtiſchen Schrift nachpoteri, 
die. gwar ſchon vor gwen Jahren erfchien, bee in 
Deutſchland nod) felten und wenig gefanne iff, 
Der Cavaliere Gioeni, der ſich durch die muͤh⸗ 
famften Unterfuchungen um die Mineratogie feis 
nes Vaterlandes verdient gemacht hat, tiefert in 
derſelben das erfte vollftindige Verzeichniß dee 
vefuvifchen Foffilien, Er unterſcheidet (id) vor 
andern Gelehrten, welche eben dieſen Gegenftand 
Hevgim Journ, Do te Ste fe Sf bear⸗ 
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bearbeitet haben, burd) groͤßere Beftimmebeit des 


Ausdrucks und vorzuͤglich durch forgfaltige Abs 


fonderung der von dem Vulfane ausgeworfenen - 


Steinarten, von den unvulkaniſchen, die das uns 


terirdifche Feuer durchbrochen und wenig oder gar 
nicht verdndert hat, Wir werden ihn daher in den 
intereffanteften Theilen feiner Schrift verfolgen. 


Fir die, in den letzten beyden Jahrzehenden 
in Deutfchland fo beftrittenen. Gebirgsarten dev 
Trapformazion, Bafalt, Grinftein, Wakke 
und pordfen Mandelftein, ja felbft fir die jetzt wes 
niger rathfelhaften pfeudovulfanifchen Erzeug⸗ 
niffe, ift das Studium italienifcher Vulkane viels 
leicht nicht fo aufflarend, als das der islaͤndiſchen 
Hraunen und Erdbrande. Denn die Natur: 
ſcheint in jenem entfernten Eilande gleichſam noch 
in den Revolutionen begriffen gu ſeyn, welche ein: 
großer Theil unſerer Nordlaͤnder erlitten. Dort 
treffen wir die Spuren gleichſam noch friſch und 
unverkennbar, die bey uns ein graues Alterthum 
verwiſcht hat. In den geognoſtiſchen Unterſuchun⸗ 
gen kann die analogiſche Schlußart am ſicherſten 
leiten. Go interreſſant es daher auch ift, die Uie 
bereinftimmung jener Verhaltniffe aufzufinden, fo 
aft es doch zugleich nicht minder fehrreid), an dem 
Vefuy und Aetna ju beobachten, wie groß der 
Abſtand fey, zwiſchen den periodifchen Aus⸗ 
bruͤchen ihres verſchlakkenden Feuers und den 
Phanomenen, welche unfere brennenden. Steins 
Foblenfldge darbieten. 

, Der 
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- Der Cavaliere Gioeni faͤngt feine orographi⸗ 
fhe Beſchreibung des Veſuvs mit allgemeinen 
Betrachtungen uͤber den Nutzen der Mineralogie 
an, Er fucht darin gu beweifen, daß fie die Mute 
ter afler Wiffenfchaften (2) und tedjnifchen Kuͤnſte 
feiy, ja felbft, (wie ex fic) kuͤhn ausdruͤckt,) daß die 
Gegenftande, welche die Natur auf der Oberflache 
der Erde Hervorbringt, weniger wichtig, (men 
importanti) als diejenigen waren, welche fie in. 
ihrem Snnern verſteckt. Er bemerft, (und das 
allerdings wid)tiger, ) daß wir den Vulfanen die 

friifefte Aufklaͤrung ber die phyſikaliſche Bee 

fchaffenbeit unfers Ptaneten verdanfen, da ihre 

duffallenden’ WirFungen den menſchlichen Fors 

ſchungsgeiſt auf geognoftifde Unterſuchungen lei⸗ 

teten / und ſchon in den erſten Seiten der Rohheit 

und Unkultur die Ideen uͤber Feuer,’ Waͤrme⸗ 

ſtoff ꝛc. entwickeln halfen. — Er klagt uͤber die 
geringe Zahl von Gelehrten / welche fic) bis jezt 
noch in Italien mit irgend einem’ Theile der Mi⸗ 

neralogie beſchaͤftigen, und geſteht offenherzig gee 
tug, daß das Studium der Vulkane in ſeinem 
pBaterlande nod) in der Kindheit liege“ (lo ſtu⸗ 
dio de” Volcani e tuttꝰ ora bambino in-quefte 
noftre contra de). Sn einem Zeitraume von an⸗ 
derthalb Jahrhunderten find uͤber den Vefus 
allein an 200 Schriften erfthienen:, welthe aber 
alle mehr eine Gefchichte der Ausbruͤche als wuͤrk⸗ 
liche geognoſtiſche Beobachtungen enthalten. Mic 


dem Profeffor Serao und bem Pater, la Tore ... 
of 2 den 
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ben Verfaffern bes Comment. de Vefusii cotifla- 
gratione, quæ menfe Majo anno 1.737 accidit; 
und der Hiftoire des Phenomenes du Vesuve 
Naples 1771, faͤngt gewiſſermaßen eine beſſere 
Periode an. Ihr gluͤcklicher Nachfolger war der 
Ritter William Hamilton, der in ſeinem Werke 
_ Campi Phlegraei ein großes Denkmal feines uns 
ermuͤdeten Gifers im Forfchen und feiner edlen 
Kuͤhnheit aufftellte, Schade nur, daß feine wich⸗ 
tigen DBeobachtungen uns nod) feine allgemeine 
Uiberfidht' der Gebirgsarten, aus welchen dee 
Veſuv urſpruͤnglich beſteht, ihres Verhalmiffes 
gegen einander, ihrer Verbreitung und Lagerung 
gewaͤhrt! Gleichzeitig mit. dem Ritter Hamilton 
und mit nicht minderer Beharrlichkeit unterſuchte 
der Profeſſor Giuseppe Vairo den Krater des 
Veſuvs, dieSolfatara di Pozzuoli und andere 
benachbarte Gegenden. Seine afademifden Bee 
ſchaͤftigungen haben ihn bisher gehindert, die 
Fruͤchte ſeiner vielfaltigen Reifen dem Publikum 
mitgutheilen und wir haben eine anſehnliche Bee 
reicherung der Geognofie noch von ihm gu erwarten, 
Der Cavaliere Gioeni sable dienugbaren Foffilien 
auf, weldje fic) in der Mahe von Vulfanen befine 
‘ben. Er Hale mit Bowles das Platin fir ein 
Erzeugniß des unterirdifchen Feuers, fir.ein ine 
niges Gemenge von Cifen und Gold, wogegen 
aber alle neuen chemifchen Zerlegungen ftreiten, 
Er erwaͤhnt der fogenannten gemme de Volca- 


ni, dee Hiaginthen, Kriſoliche Olivine 2), dee 
enhy⸗ 





enhydriſchen Kalzedone, welche Plinius lib, 
XXXVII. c. Il. beſchreiben ſoll, (in quibus flu- 
‘ctuat velut in ‘ovisitiquor,) bey denen es aber 
wohl nod) nicht ſo gang entſchieden ſeyn méchte, 
ob das Wafer ourd) feine Rigen eingefieert oder 
nicht vielmehr (wie im Baſalt) mit der Bildung 
bes Foffils gleichzeitig fey, der Granaten, Gas 
phire, Olivine, Hiazinthen / Eifenfand, welche 
Hr. Faujas de St. Fond bey Puy in Vivarais und 
Expally in Velay fand. ‘Das —— 
letzteren zeigte voͤllig dieſelben Verhaͤltniſſe, unter 
denen fie in Boͤhmen bey Meronitz, und zwiſchen 
Trzeblitz und Pobſedlitz erſcheinen. Ein aufmerk⸗ 
ſamer Beobachter der Natur kann ſie unmoͤglich 
‘fie Produkte des Feuers halten. Sie tragen alle 
Spuren aufgeſchwemter Schichten an ſich, und 
wenn es wahrſcheinlich iſt, daß ſie urſpruͤnglich in 
Gebirgsarten der Trapformazion eingewachſen 
‘waren, fo hat ifr Zuſammentreffen mit Sreine 
foflenfldzen, Porgellanjaspiffen, gebranten Tho⸗ 
nen, verfchlaften Bafalten und Porphyrfchiefer re. 
weniger rathfelhaftes. — Der Aetna, die Aco- 
liſchen Inſeln und die Campi flegraei von Cams 
panien find fer atm an den fogenannten vulkani⸗ 
ſchen Edelſteinen, -welches indeß nicht ſowohl von 
der Beſchaffenheit des dort tobenden Feuers, als 
vielmehr von der Natur der Gebirgslager herge⸗ 
ruͤhrt, welche das Feuer durchbrach. Die Exiſtenz 
der Hyazinthen vom Veſuv, deren der verewigte 
* erwaͤhnt, bezweifelt Gioeni gaͤnzlich. Er 
Sf 3 - eee fie 
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verſichert, daß diefer Gelehrte entweder fluͤchtig 
beobachtet Habe, oder von einem Foffilienhandler 
Hetrogen worden fey. Unter die Erzeugniffe der 
Vulkane werden hier aud) Vitriol, Alaun und 
Schwefel gerednet. Der Beweis fiir die Ent⸗ 
fiehung des erfteren moͤchte im Aligemeinen ſchwer 
gu fuͤhren fenn. Scheinen fie niche vielmehr alter 
als das vul€anifthe Feuer, und der. Fldgformagion 
zuzugehoͤren, in welder wahrſcheinlich ber Brenne 
ſtoff felbft enthalten war? — Der Alaun des 
fidlidjen Staliens wurde feit: den alteften Zeiten 
benutzt. Des Lparifhen erwaͤhnt Diodor. Sicu- 
Jus lib. §..c. 10. und Plin. Jib. 35, ¢. 23. Die 
Herifmten Alqunwerke bey Ischia und dem lago 
@ Agnano find feit bem 16 Jahrhunderte gang 
eingegangen. , Dagegen hat fic das neue Werk 
in der Solfatara, welches der Abt Fortis befchrei- 
ben wird, betrachtlid) erweitert. Cin Alaun 
neuerer Entftehung zeigt fic) in einer im vulkani⸗ 
ſchen Tuff gehauenen Grotte bey Mifeno, wo die 
Wande damit iberjogen find, Den Charafter 
eines ausgebranten Vulkans ſetzt der Cavaliere 
Gioeni. in der ifolirten Sage eines Verges, und 
feiner Fonifdjen Geftalt!!, Dee P. della Torre 
hielt den Veſuv fir einen Berg, „wie viele an⸗ 
„dere, aus uranfaͤnglichen Gebirgsarten und 
„Floͤzſchichten zuſammengeſetzt, die von einem 
„neptuniſchen Urfprunge geugten, und blos durch 
/ das. Feuerumgewandelt, zerſtoͤrt und durchbro⸗ 
nen wodren.” Here Gioeni hingegen verfichert, 

daß 
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daß diefe Behauptung fic auf falſche Beobachtune 

gen grinde, daf das Snnere des Berges zerruͤt⸗ 
tet ,.der Veſuv nach und nad) durch laven aufge⸗ 
haͤuft, und unter dem Meere, wie der Monte nu- 
ovo im Lago di Lucrino, emporgeſtiegen fey? 
Freylich wurden, nad) ihm, bey diefem Empore 
fteigen auch die tiefften uranfaͤnglichen Lager oder 
Floͤzſchichten durchbrochen, deren Trimmer jetzt 
in der umherliegenden Gegend zerſtreuet find. 
Doch traͤgt alles, was jetzt am Veſuv zu Tage, 
ausſteht, deutliche Spuren einer blos vulkaniſchen 
Erzeugung! 


Er theilt die vom Veſuv ausgeworfenen Subs 
ſtanzen in 1) Primorbdialfoffilien, bas find foldje, 
welche dem vulkaniſchen Feuer prderiftirten und 
von demfelben unverdndert geblieben find, 2) La⸗ 
ven, 3) Berglafungen und Dimsfteine, 4) Brece : 
cien und Tuffe. 


A) Der Vefuv iſt, nach unſerm Verfaſſer⸗ 
der eingige (2) brennende Vulfan, welder diefe 
erſte Riaffe von Produften fiefert. Am Aetna, 
auf den Aeolifchen Inſeln, am Hefla, fey fein 
Felsſtuͤck vorhanden, vas nicht wenigftens den 
Anfang einer Verſchlackung zeigte. Die Primor⸗ 
Dialfoffilien liegen faft alle an dem Abhange ver 
Berge Somma und Ottajano und dem angrens 


zenden Thale. Sie ruben auf Slofer Damm: AE 


erde, wie auf Savaftrépmen ſcheinen auf einmal 
ausgeworfen zu ſeyn, und zwar in der fruͤheſten 
of 4 Periode 
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Periode. Unter Softanze primoediafi werden 
bier gezaͤhlt: 


1) Ferbers Schoͤrlgranaten, oder Borns Ba~ 
faltes cristallifati granatiformes mobiles in 
feoria folida, oder Bergmanns weife veſuviſche 
Granaten, oder Gioeni’s granati bianchi di Na- 
Poli, oder Mofens Weißſpathe (vielleicht auch deſ⸗ 
fen Glasfeldfpathe) oder Werners Leucite. Unfer 
Verfaſſer widerlege hier die Meynung des Herre 
Sage, der Romé de I’Isle, Faujas de'St. Fond 
und viele andere bentraten, daß die Seucite durch 
Heuer und Sauren entfaͤrbte Granaten waren. Er 
nimmt fie fiir eine urfpriinglich weiße, eigene Steine 

_ gattung an (che conftituisce una nuova fpezie 
in Mineralogia) die er als Beſtandtheile des 
Granits (dod) wohl des Porphyrartigen?) und 
anbderer gemengten unvulkaniſchen Gebirgsarten 
im ganzen fiidlichen Meapel gefunden habe. Sie 
enthalten-nad) Bergmanns Analyfe 55/ Riefele 
erde, 39. Alaunerde, und 6 Ralferde, alfo feine 
Spur von Cifen; (dagegen geigen fie nad) Hrn. 
von Deroldingen in den Vulfanen alterer und 
neuerer Seiten Thl. 2, S. 264, Spuren vow 
Ditterfalgerde,) dem vulfanifchen Feucr ausges 
ſetzt entfarben fie fid) nicht, fondern nehmen oft 
die Farbe der Hauptmaſſe an, in der ſie einge⸗ 
wachſen ſind. Sie finden ſich theils derb, theils 
kriſtalliſirt, haͤufig in Kalkſtein und zwar in Dru⸗ 
fer, — Mach Reg. eigener Beobachtung erſchei⸗ 

nen 
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nen die Seuciten in folgenden Gebirgsarten einges 
mengt: im Bafalte vorndmlid) mit gemeinem 
DHlivine, bafaleifcher Hornblende, und braͤunlich⸗ 
ſchwarzem Glimmer (Noſens seucitbafalte;) im 
Gruͤnſteine nie Feldſpathe; im Porphyre Noe 
fens*) Seucitporphyre), deffen Grundmaffe theils 
verharteter Thon, theils Pedhftein, theils Obfis 
dian ift. Vergleiche hiermit die lehrreichen Bens 
trage zu den Vorftellungsarten uͤber vulka⸗ 
niſche Gegenftande S. 246, 


2) Kalkſtein, koͤrnig blaͤttricher, und dichter, 
und Kalkſpath. 


3) Stinkſtein, von verſchiedenen Abaͤnde⸗ 
rungen der Farbe, alle in groͤßern oder kleinern 
Maſſen, welche durch Waſſerfluthen zufaͤllig bis 
an den Fuß bes Berges gewaͤlzt ſind. (Der 
Stinkſtein findet ſich haͤufig anſtehend bey Raguſa 
in Sizilien, wo an deſſen Sohle theils verhaͤr⸗ 
tetes, theils fluͤßiges Erdpech geſammelt wird. 
Der Verſaſſer erwaͤhnt bey dieſer Gelegenheit 
auch des ſeltenen Cronſtedſchen Leberſteins, 
haͤufig am Aetna, beſonders unfern Paterno vore 
fommt).. 4) Mergel, Die fal€erdigen Gebirgse- 


fs. arten 


*) Reg. glaubt, daß es unbequemer ſey, Porphyre nah 
den eingemengten Foſſillen (deren ſie oft mehrere 
zugleich enthalten) als nach den Grundmaſſen zu be⸗ 
neñnen. Der Ausdruck Leucitporphor neben den dites 
ten, Hornſtein, Pechfeinporphye, verfuͤhrt leicht, auf 
cine, Grui.dmaſſe von derbem Leucit su ſchließen. 
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arten machen tiberhaupt an’ Stel aller, vom Ve⸗ 
fur unverfehrt ausgemorfenen Foffilien aus. Sie 
werden in Stalien unter dem taufchenden Namen 
lave bianche verfauft, und enthalten bisweilen 
etwas braunen Cifennoffer und Eiſenglanz. 5) 
Amianth. Here Gioeni merfe Hierbey ſehr 
richtig an, daß wenn auf die quantitativen Vere 
Haltniffe der Beftandtheile gefehen wiirde, der 
Amianth unter den Riefelarten fiehen miiffe. 
Doth folge er aud) dem Grundfage, bey der Klaſ⸗ 
fififation auf einen ausgezeichneten Farafterifirens 
den Beftandtheil (aver riguarto ad un certo 
apparente carattere che le diftingue afloluta- 
mente. dalle altre) Ruͤckſicht zu nehmen. 6) 
Gemeiner Glimmer in großer Menge, theils 
lofe, theils im Granit, tombacbraun, filberweif, 
lauchgruͤn und braͤunlichſchwarz, letzterer am haͤu⸗ 
figſten — faſt immer in 6 ſeitigen Tafeln kriſtal⸗ 
liſirt. (Neg. merkt hierbey an, daß am Veſuv 
aud 2 — 3 Zoll große Maſſen gemeiner Oli⸗ 
vin von koͤrnig abgeſonderten Stuͤcken mit braͤun⸗ 
lichſchwarzem Glimmer gemengt vorfommen.) 
7) Krifolithe? lichte grasgruͤn, in ſechsſeiti⸗ 
gem Saͤulen mit 6 Flachen zugeſpitzt. Der Vers 
faffer aͤußert indeß felbft die Vermuthung, daf die 
Rrifolithe des Vefuvs wohl von den wahren vere 
ſchieden feyn moͤchten. 8) Olivine? (Cri- 
foliti in grani) als Gemengtheil verſchiedener 
Gebirgéarten, eingefprengt. 9) Pietre cornee. 


Herr 
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Herr Nofe ttberfege diefen raͤthſelhaften Ausdruck, 
auf deffen Beftimmung hier viel anfommt, durch 
Horniges Geftein, andere Negenfenten durch 
Hotnftein und Hornfchiefer. Uns fcheine Here 
‘Gioeni: dDarunter , wie wir aus einer Verbindung 
mehrever Stellen (befonders S. 23. u. f.) ſchließen, 
im Algemeinen die Grundmaſſen einiger der 
Trapformation gugehsrigen Gebirgsarten gu 
verftehen, hauptſachüich des Gruͤnſteins bes 
Porphyr{chiefers, *) und derjenigen Bafalte, 
‘Die in verhaͤrteten eiſenſchuͤſſſgen Thon verwittert 
find...‘ 10) Strahlſtein/ gemeiner und glafiger 
in Kalkſtein. (Neg. evinnert ſich in England auch 
ſchwaͤrzlichgruͤne, gemeine Hornblende in dichtem 
Kalkſteine aus dem Hochlandecingefprengt gefehen - 
gu haben.) 11) Schwarze Schoͤrle von mane 
cherley Abanderung der Kriftallifation; eine diee 
fer Abanderungen heißt bey den Ftalienern Sorlo 
Piceo, und fceint ſich wegen feiner Durchfichtige 
Feit bem Turmaline gu naͤhren. Die ſchwarzen 
Schoͤrle kommen in garten Truͤmmern im Kalle 
fieine vor.’ 12) Sorlo? giallo, gelber Schérl? 
in 6 — 9 feitigen Gaulen, an den Ranten durch⸗ 
fcheinend, in einer Gebirgsart, die aus Granaten, 
Glimmer und Kalkſpathe gemengt iff. 13) Gra- 


nati, Rez. wage diefe Gattung nicht gu beftime “I 


men, wegen Mangelhaftigfeit der duferen Bes 


—— ſchrei· 
“*) Die Grundmaſſe des Porphyrſchiefers verdiente als > 
— dafeces Borat setitG onalofe bu werden. 
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ſchreibungen. Es mégen wirfliche derbe und fel. 
ſtalliſirte Granaten, Vefuviane, vielleicht aud) Oli 
vine darunter veritanden werden. 14) Zeolithe 
werden hier mit aufgesdbit, obgleid der Werf. 
Der Mennung ift, daß etwas vulfanifche Erde 
Coon verwitrerten Sader?) in ihre Miſchung kom⸗ 
me. Die veſuviſchen Zeolithe erfcheinen theils 
in Manvelfteinen, theils in den Druſen des Kalk⸗ 
ſteins, oft mit gemeinem Strahlſteine uͤberzogen. 
35) Gemeiner Feldſpath in Graniten, Pore 
phyren sund verſchiedenen Druſenhoͤlen, auch 
ſchoͤrl « und zeolithartiger (2) Feldſpath. 16) Pe- 
trofelce, (Noſens Hornquarz ?) aus Beſchrei⸗ 
bung ſchwer gu erkennen, etwa Quarz, der in ſplitt⸗ 
tigen Hornſtein uͤbergeht. 17) Quarz in Gra- 
tit, auch kriſtalliſirt in Druſen von Kalkſtein. 18) 
Pietre di roccia, ebenfalls ſchwer zu erkennen, 
meiſtens Glimmerſchiefer, Syenite und verwitterte 
Granite, welche vielleicht mit Truͤmern von andern 
Foſſilien durchzogen ſind, die Hr. Gioeni fuͤr we⸗ 
ſentliche Gemengtheile angiebt. Denner verſichert: 
Man fey jetzt von der Meynung zuruͤckgekommen, 
daß der Granit nur aus Feldſpath, Quarz und 
Glimmer beſtehe, und wiſſe vielmehr daß ifm 
Strahlſtein, Granaten, Topfſtein, Eiſen, Horne 
blende, kalkerdige Subſtanzen, Schoͤrl, Amianth, 
und Spekſtein weſentlich zugehoͤrten — Glimmer⸗ 
ſchiefer mit Kriſolith (7 etwa, gruͤner Granat). 19) 
Sandſtein mit Calfigem Bindemittel und eine 
gemeng: 
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gemengtem ſchwarzen Schoͤrl*). 20) Unvulka⸗ 
niſche Breccien, weit aͤlter — 
ſchen. Alle dieſe Primordialfoſſilien ſcheinen 
beym erſten Ausbruche des Vulkans durch die 
bloße Elaſtizitaͤt der gepreßten Luft ausgeworfen 
zu ſein. Rey. muß am Schluße dieſes Abſchnitts 
erinnern, daß in den Mandelſteinen, Gruͤnſteinen 
und Glimmerſchiefern des unteren Italiens ip 
mehrere einfache Foſſilien vorfommen, wel 

foftematifder Oryktognoſt als eigene 5 — 
erkennen wuͤrde. Herr Werner hat ſehr gluͤck⸗ 
lich den Olivin**) und Augit, vom Kriſolithe, 
den Keucit und Veſuvian vom Granate getrennt. 
Aus Gioeni’s, Valenziani’s, und anderer Bee 
ſchreibung vom Feldfpath, Krifolith, Granat und 


sole erhellet deutlich, Daf unter denſelben Subs 
angen verſteckt find, die gu feiner dieſer Gattun⸗ 
gen gezaͤhlt werden konnen, und wie das Muͤl⸗ 
lerfche Glas, Links Hyalith, Mirteldinge zwi⸗ 
fchen Kalzedon und Opal find. . Warum follten 
audy die Mamen, welche wir fir die Foſſilien des 
nérdlidjen Europas gebildet ose auf alle des 


ſuͤdlichen paffen?> 
B) Gaver, 


H ober vlelleicht (was fo oft verwechſelt wirdy mit baſal⸗ 
tiſcher Hornblende wie ben Trzeblitz in Boͤhmen. GS, 
Seogn. Beobacht. uͤber das Mittelgebirge, im Bergm. 
Yourn, 1792. B. 1. S. 256, 

**) von dem mic jest suey Urten, den gemeinen 


* Journ! 1790. G. 66.) und den blattri⸗ 
en (a, a, O. 8792. S. 242) fennen. 
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B)y Laven. Unſer Verfaſſer deſinirt fre, ale 
Foffilien, welche von ihrer urſpruͤnglichen Lager⸗ 
aͤdte hinweggeriſſen, und von dem vulkaniſchen 
Rat dergeftalt verdndert worden find, daß ibe 
Doriger Buftand bald mehr bald weniger erkenn⸗ 
bar ift. Noch it uns Deutſchen wohl fein Geos 
gnoft befannt, welder fo vorfichtig ih Beſtim⸗ 
mung der Saven ift, alé Herr Gioeni. Er warnt 
fiberall vor bem Fehler, die fFompaften Laven mit 
Hen Primordialfoffilien su verwechſeln. Er une 
terſcheidet ſehr genau zwiſchen dem eigentlichen 
Baſalte (wie der vom Rhein, von Schottland ꝛtc.) 
und den italiniſchen ſaͤulenformigen Laven. 
Er fuͤhlt, wie bedenklich es ſey, beyde mit einan⸗ 
der zu verwechſeln. Zwar haͤlt er, ohne ſeine 
Gruͤnde anzugeben, den Baſalt auch fuͤr ein vul⸗ 
kaniſches Erzeugniß, doch ſetzt er hinzu, Dap es 
ſchiene als haͤtten die jetzigen Vulkane die 
Faͤhigkeit verloren, Baſalt hervorzubrin⸗ 
gen. Sembra, heißen die merkwuͤrdigen Worte, 
che i Vulcani a di noftri non abiano pid la 
Facolta di produrne. Daf die wirklichen Laven 
eine Neigung hatten fid) in regelmafige Geftal- 
ten gufammenjugiehen, fey. unleugbar. Ja die 
Erſcheinung, welche feuchte Thonerde kaͤglich 
darbiete, indem fie ſich beym Trocknen gu divi- 
_fioni angolofe e regolari bilde, entloͤſe das ganze 
Raͤthſel. Die Meynung, daß die Laven nur dann 
ſaͤulenfoͤrmig waren, wenn fie im Meere erkalteten, 
gruͤnde 


I a 463. 


gruͤnde fic) auf einfeitige Beobachtungen. Mar 
finde fie unter Verhaleniffen (z. B. am Crater des 
Aetna,) mitten in unfoͤrmlichen Lavaſtroͤhmen, die 
dies ſehr unwahrſcheinlich machten. Baſalt ſey 
gar nicht am Veſuv zu finden. Die verrufenen 
Baſalte von Parco reale di Portiei waren nichts 
als eine unfoͤrmliche Maffe fompafter Sava, die 
in unregelmafige Riifte gefprungen fen, aus dee 
nen trapezoidifdje, vierfeitige, und andere abges 
fonderte Stuͤcke entftanden. Selbſt die Baſalte, 
welche der Ritter Hamilton gleid) nad) dem Aus⸗ 
bruche des Veſuvs von 1779 fammelte, fi salad 
faulenformege Laven. 


- Singegen beſteht, role bem Beef ee vicheh 


rige Beobachtung gelehrt hat, das ganze Innere 
bes Aetna aus aͤchtem Baſalte, uͤber den bie fpas 
tern faven geſtroͤhmt find — ein. Faftum, wel⸗ 
ches fiir Hrn. Werners Theorie von dem Urſprun⸗ 
ge des vulkaniſchen Seuers nur gu laut ſpricht. 
Den Trap der Schweden erflare Hr. Gioeni 
far naffen Urfprungs, abndet aber aus Unfennts 
nif diefer Gebirgsart nicht, daß er damit feiner 
vorigen Behauptung von der Vulfanitat des Bae 
falts und Grinfeins widerſpricht. Alle vefuvie 
fhe Saven haben entweder petrofelce, pietra 
cornea oder derben Granat zur Grundmaffe. Sn 
dem erfteren find hauptſaͤchlich Feldfpathfriftalle, 
in dem) swenten Schirle eingemerst. Sollte 
her Verfaffer hier niche auf Hornfteinporphyre 

und 








* 
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und Griinfteine hindeuten? Sollte fein rother 
derber Granat mit eingefprengten seuciten nicht 


oft Pedhftein ſeyn? 


C) Vulkaniſche Glafer und Bimsfteine, 
Atle Bimsfteine finden fic) am Fuße des Vefuv, 
nahe am Meere. Die leGtern Ausbruͤche haben 
feine geliefert, daber ift ihr Urfprung fo ungewiß. 
Sie gehsren nad) Hrn. Gioeni gu den fafrigen 
Verglafungen (vitrification: filamentofe), und 
zeigen oft, daß fie urfpriinglich eine ſchiefrige Gee 
birgsart waren. Sie enthalten, wiewohl felten, 
Glimmer, Feldfpath und ſchwarzen Schoͤrl. 


D) Tuffe, welche niche in der Geftale aus⸗ 
gerworfen werden, in welder fie je6t erfcheinen, 
fondern durch Infiltrazionen von Thon» ung 

Sieer axrde zuſammen gekuͤttet find. 


H— t, 
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6 Bogen, und im erforderlichen Falle 
te ‘i Stiide maden . . 
10 t umetationspteis — 

— Reble., der Ladenpteis 


— eh a ewig 


Bose im Soarale ——— 





























All⸗ fowoht Gelehete ale 2 orate 
mantier ; die fidy mit jenen Wiſſenſchaften beſch 
werden Hiermit feyerlich gu Mitarbeitern an dieſet 
ſchrift eingeladen, und koͤnnen verſichert fey, daß * 
fat ihre Beytraͤge, die fie an einen oon den Hevanse 
gebern, oder an die Veriagshandlung einfenden , auf 
jede thnen gefallige Art des: Dantes rechnen fornen. 
Wollen Verfaſſer und Verleger ihre neuen Sehriften 
poſtfrey einſenden, ſo mer il auf vit — 
derſelben rechnen 


Die Abbreſſe far — welche bie Seconds 
geber in Betref — sao iit Ihrer Seer 
— beehren wollen 


An die —— bee —— Sins : 
nials abzugeben bey der Craziſchen — 
tang in, Freyberg. 


“Qu dent ‘echen Auffage des gegenwaͤrtigen Cthices | 


— bergmaͤnniſchen Journale gehoren eigentlich Ka | 


pfertafeln. Da fie aber vetichicdner zuſammentreffen ⸗ 
der Umſtande hatber zur Feit nod) nicht gary fertis find, 
und man dod) dieſes Stuͤck deffen Hevausgabe fic) of: 
nedies , Jedoch gang one die Schuld der, eber, 
fo lange verzoͤgert nicht gern hoch laͤnger Zur ͤckhalten 
wollte/ fo uͤberliefert mat daſſelbe den Haͤnden der Lefer 
einſtweilen ohne jene nod) feblenden’ Rupfertafeln. mit. 
der Berficherung, daß dieſelben mit einem der ee 
Suide Hachaeliefert werden follen.. 





